Raum einer ſechsthetligen Petit-Zeile 


Nr. 271. Morgen ⸗Ausgabe. 


Die doppelte Majorität. 

Im Abgeordnetenhauſe ſteht der Regierung bekanntlich eine zwei⸗ 
fache Majorität zur Verfügung. Der Conſervativen ift fie unter allen 
Umſtänden ſicher; mit dieſer kann ſich entweder das Centrum oder 
die nationalliberale Partei verbünden und eine große Majorität iſt 
ihr ſicher. Dieſer Zuſtand beſteht ſeit dem Jahre 1879; bis dahin 
war die nationalliberale Partei, welche mit Recht die ausſchlaggebende 
Partei hieß, im Beſitze des Präſidiums und im Beſitze einer ſolchen 
Stellung, daß wider ihren Willen nicht füglich Etwas zu Stande 
kommen konnte. Mit Hilfe der Fortſchrittspartei hatte fie eine kleine, 
mit Hilfe der Conſervativen eine etwas größere Majorität. 

Im Reichstage hat dieſe doppelte Majorktät nur während der 
Seſſton beſtanden, die auf die Auflöfung von 1878 folgte. Die aus: 
ſchlaggebende Stellung der Nationalliberalen wurde damals beſeitigt. 
Im Jahre 1881 trat eine neue Verſchiebung ein. Die National⸗ 
liberalen konnten das verlorene Terrain nicht wiedergewinnen, aber 
das Centrum kam in die Lage, eine Majorität entweder mit den 
Conſervativen zuſammen für die Regierung oder mit den Freiſinnigen 
zuſammen gegen die Regierung zu bilden. Die doppelte Majorität 
iſt der ſchlimmſte Zuſtand von allen; Centrum und Nationalliberale, 
die dazu mitwirken können, denken um die Wette: „Wenn wir der 
Regierung den Gefallen nicht thun, ſo thun ihn die anderen, und 
ſo kommen eine Menge von Maßregeln zu Stande, die unterblieben 
ſein würden, wenn beide Parteien ihre volle Freiheit gehabt hätten. 
Die nationalliberale Partei ſieht das Ueble dieſes Zuſtandes voll: 
kommen ein, und um demſelben ein Ende zu machen, hat fie einen 
eigenthümlichen Weg gewählt. Damit die Regierung eine doppelte 
Majorität nicht brauche, will ſie ihr eine ein für allemal ſichere 
Majorität bieten. Wenn ſie nur noch einmal es durchsetzen könnte, die 
ausſchlaggebende Partei zu werden, würde ſie gern auf das Recht 
verzichten, den Ausſchlag auch einmal gegen die Regierung zu geben. 
Nach nationalliberaler Anſchauung wird jedes Uebel dadurch verſchärft, 
daß die Centrumspartei ſich in der Majorität befindet, die daſſelbe 
beſchloſſen hat, und jedes Uebel wird gelindert, wenn eine ſo vor⸗ 
trefliche Partei, wie die nationalliberale, ſich in der Majorität be⸗ 
findet, die daſſelbe beſchloſſen hat. 

Als im vergangenen Herbſte die Landtagswahlen ſtattfanden, fagte 
man ſich in den Reihen der nationalliberalen Partei, die Regierung 
ſei es müde geworden, ſich auf das Centrum zu ſtützen, und ſehne 
ſich darnach, eine Mittelpartei entſtehen zu ſehen, an welcher ſie einen 
zuverläſſigen Anhalt habe. Darauf geſtützt, bemühte fie ſich, die Frei⸗ 
ſinnigen nach Kräften zu verdrängen. Gelinge ihr dies, ſo ſei das 
Centrum ſeiner ausſchlaggebenden Stellung entkleidet; die nationale 
Mittelpartei ſei vorhanden, und daß dann nichts Uebles mehr ge: 
ſchehen könne, dafür bürge die erprobte Charaktertüchtigkeit der aus⸗ 
gezeichneten Männer, die zur nationalliberalen Partei gehören. 

So ungefähr um die Zeit, als dieſer Caleul gemacht wurde, be⸗ 
gannen in Rom diejenigen Verhandlungen, welche jetzt zu dem Ab: 
ſchluß der kirchenpolltiſchen Novelle geführt haben. Der Regierung 
ſcheint die treue Anhänglichkeit der nationalliberalen Partei doch keinen 
vollen Erſatz dafür geboten zu haben, daß fie auf die Unterſtützung 
des Centrums verzichten müßte. Ehrlich geſtanden, wir haben nie 
das geringſte Anzeichen dafür aufgefunden, daß die Sehnſucht der 
Regierung nach der nationalliberalen Freundſchaft auch nur halb fo 
warm war, wie die Sehnſucht der nationalliberalen Partei nach der 
Unterſtützung der Regierung. Die Regierung fährt fort, in den 
Nationalliberalen nur Leute zu ſehen, die mit aus der Schüſſel eſſen 
möchten. Und wie könnte ſie anders? Wenn ſie ſieht, daß eine 
Partei keine Grundſätze hat, die ſie mit Unerſchütterlichkeit vertheidigt, 
ſo muß ſie auf den Verdacht kommen, daß es derſelben nur auf die 
Befriedigung perſönlichen Ehrgeizes ankommt. 

Die kirchenpolitiſche Novelle iſt im Herrenhauſe angenommen 
worden. Die nationalliberale Partei hat dagegen geſprochen und ge: 
wirkt. Sie hatte ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt, die Regierung 
auf ihrer Seite zu finden. Doch nein, das iſt nicht der richtige Aus⸗ 
druck. Sie hatte ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt, ihr Verhalten 
ſo eingerichtet zu haben, daß ſie damit die verſchwiegene Willens⸗ 
meinung der Regierung getroffen hätte. Der geſchickteſte und mit 
den feinſten Taſtorganen ausgeſtattete Faiſeur unter ihren Reihen, 
Herr Miquel, hatte die Verhandlungen in der Commiſſion geleitet. 
Er hatte keine Anſtrengung geſcheut, dem Herrn Kopp das Gegen: 
ſpiel zu halten. Er war bald nachziebig, bald zurückhaltend, aber 
immer geſchmeidig geweſen, und er glaubte, den Punkt getroffen zu 
haben, über den hinaus die Regierung nicht gehen würde. Und ſiehe, 
vor verſammeltem Herrenhaus ſtimmen die Miniſter mit Herrn Kopp 
und gegen Herrn Miquel, und dem Moniteur der Partei bleibt nur 
die Genugthuung, feſtſtellen zu können, daß Fürſt Bismarck dem Herrn 
Miquel aufmerkſam zugehört und einmal ſogar bei feinen Ausführungen 
beifällig mit dem Kopfe genickt habe. Ei, ei! 

Im Abgeordnetenhauſe wird die kirchenpolitiſche Novelle gleichfalls 
angenommen werden. Das Centrum iſt voll befriedigt. Zwar geben 
fi) einzelne nationalliberale Blätter den Anſchein, daß ſie glauben, in 
den Reihen des Centrums herrſche tiefe Niedergeſchlagenheit, weil 
über ſeine Köpfe hinweg der Frieden mit Rom abgeſchloſſen ſel, weil 
Herr Kopp das Werk des Herrn Windthorſt zu nichte gemacht habe. 
Sie geben ſich den Anſchein, aber ſie glauben nicht daran. Das 
Centrum wird für die Novelle ſtimmen, nicht etwa weil Rom es fo 
wünſcht, ſondern weil ihm ſelber zunächſt nichts zu wünſchen übrig 
bleibt. Mit dem Centrum werden auch die Conſervativen ſtimmen, 
und ſo iſt die Majorität ſchon da. 

Was werden nun die Nationalliberalen thun? Werden ſie die 
Majorität verſtärken oder ſich ihr kühn entgegenwerfen? Die Frei⸗ 
conſervativen, die ſonſt immer in Culturkampffragen mit den National: 
liberalen Hand in Hand gingen, haben ihre Wahl bereits getroffen. 
Ihr Organ fragt, wozu es wohl nützlich ſein ſoll, um einiger Fragen 
willen, die ohnehin keine praktiſche Bedeutung haben, dem Centrum 
allein den Ruhm zu laſſen, die Majorität gebildet zu haben. Sie 
werden für die Vorlage ſtimmen. Die Freiconfervativen find aber 
gutmüthige Leute, die den Nationalliberalen auch etwas Gutes gönnen, 
und ſie geben denſelben den Rath, es eben ſo zu machen, wie ſie. 
Die Nationalliberalen haben ſchon beim Spiritusmonopol den An⸗ 
ſchluß verſäumt; in welche Lage würden ſie kommen, wenn ſie ihn 
jetzt noch einmal verſäumen wollten! 
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Was die Nationalliberalen thun werden, wiſſen wir nicht und 
beſitzen nicht den Ehrgeiz, ihnen einen Rath zu geben. Die Lehre, 
die wir aus ihrem Verhalten entnehmen, gewinnen wir nur zu un⸗ 
ſerem eigenen Frommen. Es iſt für eine Partei nützlicher und ehren⸗ 
voller, einmal oder wiederholt oder oft in der Minorität zu bleiben, 
als ihre Grundſätze zu verleugnen. Wenn die doppelte Majorität 
verſchwinden ſollte, ſo iſt nicht das Centrum, ſondern die national⸗ 
liberale Fraction diejenige, welche ausgelöſcht wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. April. [Aus Baiern. — Noch einmal die 
Canalvorlage.] Die Nachrichten aus Baiern ſind ganz dazu an⸗ 
gethan, nicht blos Diejenigen, welche an pikanten Geſchichten aus den 
fog. hohen und hoͤchſten Kreiſen Gefallen finden, in Spannung zu 
verſetzen. Da die baieriſchen Blätter aus naheliegenden Gründen die 
Erörterung der Verhältniſſe fo lange als moglich vermieden haben, 
und ſich auch jetzt noch die größte Zurückhaltung auferlegen, ſo kann 
man ſich nicht verwundern, daß im Volke die merkwürdigſten Er⸗ 
zählungen umgehen, die zum Theil auch ihren Weg in die auslän⸗ 
diſche Preſſe finden. So ſprach ſchon vor einigen Tagen der „Mo⸗ 
niteur de Rome“ von der bevorſtehenden Abdankung des Königs, 
um aus der Thatſache, daß die unter Uebergehung des unheilbar 
kranken Prinzen Otto dem Throne am nächſten ſtehenden Prinzen 
Luitpold und Ludwig clericale Neigungen haben, auf die Möglichkeit 
oder Wahrſcheinlichkeit eines clericalen Miniſteriums Franckenſtein 
zu ſpeculiren. Ein anderes Blatt, der Senſationsnachrichten jeder 
Art ſehr zugängliche „Peſter Lloyd“, machte ſogar Andeutungen über 
die heranrückende Nothwendigkeit der Einſetzung einer Regentſchaft. 
Von anderer Seite wird die lange Dauer der Kammerſeſſion, von 
wieder anderer der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich bei ſeiner 
Tochter, das hartnäckige Fernbleiben des Königs von der Hauptſtadt, 
eine Reiſe der Königin⸗Mutter nach einem Landgute ohne Berührung 
von Hohenſchwangau mit der nahe bevorſtehenden Kataſtrophe in 
Verbindung gebracht, obwohl es einleuchtet, daß für alle dieſe Dinge 
auch andere Erklärungen ſehr nahe liegen. Das wunderbarſte Er⸗ 
zeugniß der geſchäftigen Fama iſt aber wohl, daß erzählt wird, der 
König wolle ſich mit der Wittwe eines ſehr reichen Induſtriellen 
morganatiſch vermählen, um mit deren Millionen die Verbindlichkeiten 
der Civilliſte zu decken, obſchon die einfache Erwägung, daß dieſe 
Dame einen Sohn hat, welchem die Reichthümer des Vaters zuge⸗ 
fallen ſind, die Unwahrheit dieſer Nachricht darthun mußte, ſelbſt 
wenn man von allen anderen Hinderniſſen, die einem ſolchen Plane 
entgegenſtänden, abſehen wollte. Das einzige, was als thäͤtſächlich 
feſtſteht, iſt, daß bis jetzt alle Verſuche, Geld für die Civil⸗ 
liſte, ſowohl zur Deckung der Schulden als auch zur Weiter⸗ 
führung der begonnenen Bauten, zu beſchaffen, vergeblich ge: 
weſen ſind, und daß zum 8. und 9. Mai von dem zuſtän⸗ 
digen Gerichte Termine anberaumt worden ſind, in welchen 
Klagen gegen die Civilliſte über ganz beträchtliche Summen 
zur Verhandlung gelangen werden. Dann muß entweder Rath ge⸗ 
ſchafft werden oder es tritt eine finanzielle Kataſtrophe ein, wie fie 
in der neueren Zeit in Deutſchland nicht vorgekommen iſt. — In 
Ergänzung unſerer geſtrigen Bemerkungen zu den Beſchlüſſen der 
Canal⸗Commiſſion ſei noch darauf hingewieſen, daß auch der zu $ 2 
zu Gunſten der Regulirung der oberen Oder gefaßte Beſchluß — die 
Inangriffnahme derſelben ſoll ſo beſchleunigt werden, daß die Voll⸗ 
endung gleichzeitig mit der des Ems⸗Canals erfolge — eine praktiſche 
Bedeutung kaum hat. Wir haben ſchon mehrfach darauf hingewieſen, 
daß, ſelbſt wenn der Bau des Ems⸗Canals bewilligt wird, die Aus: 
führung doch noch lange auf ſich warten laſſen wird, weil vorläufig 
noch keine Ausſicht vorhanden iſt, daß die Intereſſenten die Koſten 
für den Grunderwerb aufbringen koͤnnen. Man wird übrigens an⸗ 
nehmen dürfen, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe nicht, wie geſchehen, 
ausgefallen wären, wenn der Miniſter Maybach in der Lage geweſen 
wäre, den Verhandlungen beizuwohnen. Seine Vertreter konnten 
naturgemäß ganz beſtimmte Erklärungen nicht abgeben, haben aber 
nicht verfehlt, auf die Wahrſcheinlichkeit, daß die Regierung den De: 
ſchlüſſen nicht beiſtimmen werde, hinzuweiſen. 

[Die Deputation der pommerſchen Fiſcher beim Kron⸗ 
Auen van die um Aufhebung des Verbots des Aalfangens bat, hatte 
einen gün in 5 Erfolg Am ſelben Tage um 4 Uhr Nachmittags — ſo 
meldet die „N. St. Ztg.“ — traf in Garz die telegraphiſche Ankündigung 
ein, daß das betreffende Verbot aufgehoben ſei. Mit welchem Jubel die 
Deputation in der Heimath empfangen werden wird, kann man ſich denken. 

[Profeſſor Adolf Menzel! hat es ſich nicht verſagen wollen, für 
alle ihm zu ſeinem Jubiläum dargebrachten Huldigungen nicht blos ſeinen 
Dank auszuſprechen, ſondern auch noch Gelegenheit zu nehmen, ihm nahe⸗ 
ſtehende Perſonen und die Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft noch 
einmal um ſich zu verſammeln. Und ſo hatte er denn zum Donnerstag 
Abend zahlreiche Einladungen zu einem glänzenden Feſtmahl ergehen 
laſſen, welches im großen Feſtſaal des Hotel „Kaiſerhof“ ſtattfand. Hier 
war die Tafel in Hufeiſenform zu 86 Couverts gedeckt, geſchmückt mit den 
werthvollen Prunkgeräthen des Hotels. Aus Aufmerkſamkeit für den 
großen Künſtler hatte die Direction zwei civca 3 Meter hohe, aus 
japaneſiſcher Bronce gegoſſene Vaſen, wahre Meiſterwerke in künſtleriſcher 
Arbeit, welche die Firma Bellair u. Co. bereitwilligſt hergegeben hatte, 
unweit des Sitzes des großen Meiſters aufſtellen laſſen. Dieſer 
nahm an der Mitte der Tafel zwiſchen dem Cultusminiſter Dr. von 
Goßler und dem Director der Königlichen Akademie der Künſte, 
Prof. Dr. Becker Platz. In der nächſten Nähe Ad. Menzel's bemerkte 
man Anton von Werner, Baurath Ende, Geh. Rath v. Bergmann, Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Lucanus, Profeſſor Knaus, Geh. Rath Curtius, ferner den 
ruſſiſchen Maler Wereſchagin, Ernſt v. Wildenbruch, den türkiſchen Bot⸗ 
ſchaftsrath Khan Bagdalian Effendi, Oberſtlieutenant von Leithold vom 
großen Generalſtabe, Hauptmann v. Kries vom Kaijer Alexander⸗Garde⸗ 
Regiment Nr. 1, Prof. Gentz, Geh. Rath Lüders, Prof. v. Kailla, Geh. 
Rath Jordan, Geh. Rath Wehrenpfennig, Geh. Rath Du Bois⸗Reymond, 
Bürgermeiſter Duncker, die Geh. Räthe Zeller und Zöllner, Generalarzt 
Dr. Valentini, Director Cle A. v. Heyden, Prof. Lazarus, die Pro⸗ 
feſſoren Meyerheim und Eberlein, Geh. Rath Kliz, Prof. Geſelſchap, Knut 

wall 2c. Gegen Ende der Tafel erhob ſich Prof. Menzel, um in be⸗ 
redten Worten das Hoch auf den Kaiſer auszubringen, in das ſeine Gäſte 
we begeiſtert einſtimmten. 55 1 

Techniſche Verſuchs on.] Es iſt bekannt, daß Dr. Werner 
S bie ſich Katar hat, 5 Reiche behufs Gründung 
eines Inſtituts zur Ausführung naturwiſſenſchaftlicher Forſchungen für 
techniſche Zwecke eine Schenkung von einer halben Million Mark in Grund⸗ 
werth oder Capital zu machen. Die Reichsverwaltung hat nicht gezögert, 
dem unter ſo vortheilhaften 1 ſich darbietenden Plane, eine 
techniſche Verſuchsſtation zu gründen, welche in hohem Grade eine För⸗ 
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Sonnabend, den 17. April 1886. 


derung des deutſchen Gewerbes verheißt, näher zu treten. Mit der Vor⸗ 
berathung des Projects iſt eine aus Fachmännern der Wiſſenſchaft und 
der Präciſionstechnik, aus Verwaltungsbeamten und Bautechnikern gebildete 
Commiſſion betraut worden. Die Vorbereitung des Projects hat, wie der 
„Magdeb. Ztg.“ geſchrieben wird, nicht in dem Maße gefördert werden 
können, daß eine Berückſichtigung deſſelben in dem Entwurf zum Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat für 1886—87 noch thunlich geweſen wäre; von der Auf⸗ 
nahme der zur Errichtung der Anſtalt nothwendigen Geldbeträge in den 
Nachtragsetat aber iſt abgeſehen worden weil im Wege des Nach⸗ 
trags⸗Ekats grundſätzlich nur für unabweisliche Bedürfniſſe Mittel 
in Anſpruch zu nehmen ſind. Schon der Umſtand, daß aus der 
Mitte des Reichstags vom 3. März dieſes Jahres die Angelegenheit 
zur Sprache gebracht worden iſt, läßt es angemeſſen erſcheinen, die Lage 
der letzteren eingehend darzulegen. Dies iſt nun in einer Vorlage an den 
Bundesrath geſchehen, welche die Begründung der Vorſchläge zur Errich⸗ 
tung einer phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt für die experimentelle 
Förderung der eracten Naturforſchung und der Präciſionstechnik enthält⸗ 
Zugleich wird es als von beſonderem Werthe und dem Intereſſe der Sache 
dienlich bezeichnet, wenn der Bundesrath bereits gegenwärtig der Ein⸗ 
ſtellung der zur Gründung der geplanten Anſtalt erforderlichen Mittel 
in den Reichspaushalts⸗Etat für 1837,83 zuſtimmen wollte. Die Etats⸗ 
anſchläge ſind auf vier Jahre im Voraus gemacht worden. Die fort⸗ 
dauernden Ausgaben betragen danach 1887—88 100 432 M., 1888 —89 
127832 M., 1839—90 185 062 M. und 1890 —91 218 879 M. Darin find 
einbegriffen Kae für einen Präſidenten (15 000 M.), einen Director 
(7500 M.), ſtändige Mitarbeiter (durchſchnittlich 4500 M.) u. ſ. w. Die 
einmaligen Ausgaben find veranſchlagt im erſten Jahre auf 390.000 M. 
(Zur Errichtung der Anſtaltsgebäude, 1. Rate, 180009 M., für Inſtru⸗ 
mente u. ſ. w. 120000 M.), im zweiten Jahre auf 410000 M. (für die 
Gebäude, 2. Rate, 300 000 M., für Inſtrumente u. ſ. w. 110 000 M.), iur 
dritten Jahre auf 41600 M. (für die Gebäude, 3. Rate, 350 000 M., 
für Inſtrumente u. ſ. w. 66 000 M), im vierten Jahre auf 38 254 M. 
als 4. Rate für Errichtung der Gebäude und ihre Ausſtattung. Einige 
weitere Mittheilungen über den Plan und die Einrichtung der Anſtalt 
werden noch gegeben werden. 

[Mit den Berliner Hazardſpielern Reuter und Seemann] 
hatte ſich, nachdem ihnen im December v. J. das Landgericht zu Leipzig 
eine längere Gefängnißſtrafe auferlegt hatte, jetzt auch das Reichsgericht 
zu beſchäftigen, denn Reuter hatte Reviſion eingelegt. Im September v. J. 
hatte Seemann in einem Leipziger Hotel ein kleines „Monte Carlo“ im⸗ 
proviſirt, um verſchiedene Offiziere, welche großes Verlangen nach einem 
„Jeu“ hatten, zu ſchröpfen. au dieſem Zwecke brauchte er jedoch Geld, 
welches er nicht beſaß, und Reuter war dann ſo gütig, ihm mit einer 

rößeren Summe auszuhelfen. Letzterer wollte jedoch wiſſen, was mit 
einem Gelde geſchah, und überwachte das Spiel von ferne. In dieſer 
Thätigkeit Reuter's hatte das Landgericht den Thatbeſtand der Mitthäter⸗ 
ſchaſt zu dem von Seemann begangenen gewerbsmäßigen Glücksſpiele 
gefunden und demgemäß auf Strafe erkannt. Reuter war außerdem noch 
wegen Beſtechung verurtheilt, weil er dem Polizeibeamten, welcher ihn 
verhaftete, Geldverſprechungen gemacht hatte für den Fall, daß ſich derſelbe 
für ihn verwende. In der Reviſion Reuter's wurde nur gerügt, daß der 
Begriff der Mitthäterſchaft verkannt und die Annahme der Beſtechung 
nicht genügend begründet ſei. Indeſſen das Reichsgericht erachtete die 
Feſtſtellungen des Landgerichts in jeder Beziehung für ausreichend und 
verwarf die Reviſion. 

Vermiſchtes and Deutſchland. Von Schloß Albrechtsberg bet 
Dresden, das gegenwärtig von dem Prinzen und der Prinzeſſin Albert 
von Sachſen⸗Altenburg bewohnt wird, wird berichtet, daß ſeit einigen 
Tagen daſelbſt große Aufregung herrſcht in Folge eines äußerſt verwegenen 
Einbruchs, den Diebe an der Begräbnißſtätte der Gräfin Hohenau, Ge⸗ 
mahlin des verſtorbenen Prinzen Albrecht, verſucht haben. Am Sonntag 
Morgen fand man die Thüren des Mauſoleums erbrochen, und als man 
ſich dem Sarge näherte, bot ſich dem Auge ein Bild roheſten Frevels. 
Der den Zinkſarg, in welchem die Leiche liegt, umſchließende Holzſarg war 
am Fußende geöffnet und emporgehoben, und wohl deshalb nicht ganz 
entfernt worden, weil die Diebe ſich in ihrer Erwartung, gleich 71 die 
mit etwaigen Koſtbarkeiten geſchmückte Leiche zu ſtoßen, getäuſcht ſahen. 
Bei einer Umſchau unter den Gegenſtänden im Grabgewölbe vermißte man 
zwei große, reich vergoldete Bronze⸗Armleuchter und ein kleines Cruciſir 
aus Elfenbein, um das, noch von Lebzeiten der Gräfin her, ein Band aus 
blauer Seide geknüpft war. Die Gendarmerie iſt in Bewegung geſetzt, 
um die Diebe ausfindig zu machen. Der Park iſt außerdem ſtreng bes 
wacht, damit der Prinzeſſin Marie jede Aufregung, die der Einbruch und 
die Unterſuchung mit ſich führt, erſpart werde, zumal ſie bereits in den 
nächſten Tagen ihrer Entbindung entgegenſieht. 


Frankreich. 

L. Paris, 14. April. [Die Interpellation des Grafen 
de Mun über die Vorgänge in Chateauvillain, ] welche 
auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſtand, hatte ein 
zahlreiches Publikum, namentlich von Damen und Prieſtern, herbei⸗ 
geleitet, das im Laufe der Verhandlung bald durch beifälliges Ge⸗ 
flüſter, bald durch Murren feine rege Theilnahme zu erkennen gab. 

Graf de Mun: Ich fordere von der Regierung Rechenſchaft (Lärm) 
für die blutigen Ereigniſſe, welche eine fromme und kechtſchaffene Bevölke⸗ 
rung mit Schrecken erfüllt haben. Gewöhnlich, wenn es heißt, daß das 
Hausrecht verletzt, daß friedliche Menſchen verwundet und getödtet worden 
ſind, wendet man ai an die Regierung, damit fe die begangenen Ver⸗ 
brechen beſtrafe. Diesmal aber hat ſie ſelbſt die Miſſethat auf dem Ge⸗ 
wiſſen und die Behörden, welche ſchützen ſollten, müſſen auf die Anklage⸗ 
bank geſchleppt werden. (Sehr gut! rechts.) — Redner beginnt nun einen 
ausführlichen, tendenziös gefärbten Bericht über die Erſtürmung der 
Kapelle in der Fabrik Girand bei Chateauvillain und wird von der Linken 
häufig unterbrochen, jo daß es für den Präſ, Floquet kein Leichtes iſt, 
nach allen Seiten gerecht zu ſein und die Freiheit zu wahren. Was Graf 
de Mun feſtſtellen möchte, das iſt die Thatſache, daß eine ungeſetzliche 

andlung begangen worden iſt, weil, wie er behauptet, die Kapelle, zu deren 
chließung nun plötzlich ein Unterpräfect und Gendarmen auszogen, 
ſeit 43 Jahren kraft einer hierfür ertheilten Erlaubniß zu Cultus zwecken 
benutzt wird. Vor einem Monat, fährt er fort, fragte man die Regierung, 
warum die Gendarmen nicht eingeſchritten waren, um Watrin gegen die 
Strikenden von Decazeville zu ſchützen. Der Kriegsminiſter antwortete, 
die Gendarmen hätten nicht auf die Menge ſchießen können, weil ſich in 
derſelben viele Frauen befanden. Auch im Chateauvillain waren Frauen, 
und doch hat man ſich der Waffen bedient. Das Land wird richten, wenn 
es ſieht, daß die Regierung die Arbeiter einer chriſtlich eingerichteten 
Fabrik befeindet und ihre ganze Energie aufwendet, dieſelben an Beten zu 
verhindern. Zwiſchen der Regierung und den Chriſten war ſchon ein zu 
Boden geworſenes Kreuz; jetzt fließt zwiſchen ihnen auch das Blut chriſt⸗ 
licher Frauen. Frankreich wird dies bitter ſühnen müſſen. GZuſtimmung 
rechts.) . 3 EL 4 
Unterrichs⸗ und Cultusminiſter Goblet will auf die perſönlichen = 
üglichkeiten der Rede des Grafen de Mun nicht antworten; dieſelbe läßt 
ich überhaupt nicht qualificiren. (Beifall links und im Centrum) 
Die Regierung war vollkommen berechtigt, die Kapelle ſchließen 
zu laſſen, denn dieſelbe hatte aufgehört, eine Privatkapelle zu ſein, und 
wurde zur Abhaltung öffentlichen Gottesdienſtes nicht nur für die Fabrik⸗ 
arbeiter, ſondern für die umwohnende Bevölkerung ſeit ihrem Umbau be⸗ 
nutzt. Die vor 43 Seen ertheilte Erlaubniß war daher hinfällig gewors > 
den, ſo hinfällig, daß ſelbſt die Beſitzer der Fabrik, die Gebrüder Giraud, 
das Recht der Gebörden, die Schließen anzuordnen, nicht beſtritten und 
dem Director Fiſcher die Weifung ertheilten, keinen Widerſtand zu leiſten. 
Vielleicht hätten die Behörden noch länger die Augen geſchloſſen, went 
nicht der Pfarrer und der Vicar von Chateauvillain es darauf angelegt 
hätten, Unfrieden zu ftiften und die Gemeindebewohner in zwei Lager zu 
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zwei Jahre und war ſo weit gediehen, daß die Gemeinderäthe von 
Clericalen nur noch mit Thiernamen benannt wurden. Um ſolchen 
Zuſtänden ein Ende zu machen, wurde endlich die Schließung der Kapelle 
angeordnet, ohne daß man es jedoch auf einen Gewaltact abſa). Der 
Unter⸗Präfect Balland hat ſogar im Voraus die Weiſung erhalten, falls 
er auf Widerſtand ſtoßen ſollte, ſich mit der Staatsanwaltſchaft über die 
ferneren Maßregeln zu benehmen. Die Urſache des Verlaufs der Ereig⸗ 
niſſe liegt allein in der Thatſache, daß der Pfarrer und der Vicar die 
1 fanatiſirt und gegen die Gendarmen, mit Dreſchflegeln, 
einpfählen u. ſ. w. bewaffnet, ausgeſandt hatten. Man muß das Ge⸗ 
ſchehene bedauern, kann es aber den Gendarmen, welche auf die hinter⸗ 
liſtigſte Weiſe angegriffen, reg, angeſpien, begoſſen, gekratzt wurden, 
nicht verargen, daß ſie ſich zur Wehr ſtellten. Ihnen iſt nichts vorzu⸗ 
werfen, deſto mehr aber dem Director Fiſcher, einem ſehr rechtſchaffenen, 
aber unduldſamen Manne, und dem Pfarrer, welcher zur Stunde in den 
Händen der Gerechtigkeit iſt. Der Vorredner fragt, warum man nicht 
einem Jeden die Freiheit laſſen will, Gott nach ſeinem Herzen zu dienen. 
Dies wäre gewiß das Beſte und Würdigſte; allein ſolange Kirchen und 
Kapellen als Herde des Widerſtands gegen die Regierung dienen, ſolange 
in ihnen die Auflehnung gegen das Beſtehende, der Bürgerkrieg gepredigt 
wird, kann davon unmöglich die Rede ſein. Herr de Mun ruft die öffent⸗ 
liche Meinung an; ſie wird in der That zwiſchen uns und den Römlingen 
richten! (Stürmiſcher Beifall.) 
Nach einer Pauſe ergreift der Geſinnungsgenoſſe des Grafen de Mun, 
Abg. Keller von Belfort, und, nachdem der Cultusminiſter geantwortet, 
etzt begnüge er ſich nicht mehr mit der einfachen Tagesordnung, noch der 
onapartiſt Jolibois im gleichen Sinne das Wort. Der Tagesord⸗ 
nungen waren elf eingebracht worden, darunter eine des Abg. Keller, 
welche die „ungeſetzliche und mörderiſche Einmiſchung der Verwaltung 
brandmarkte“, welcher diejenige der Abgg. Graf Danville⸗Maillefeu und 
Michelin als Gegenſtück diente, indem ſie die ſofortige Kündigung des 
Concordats verlangte, deren Nothwendigkeit der „rothe Graf“ in ſeiner 
Rede betont hatte. Die Regierung ſprach ſich für die Faſſung des Ab⸗ 
eordneten Rondeleux aus, welche die Erklärungen des Miniſteriums gut⸗ 
ieß, worauf einige gemäßigte Mitglieder der Rechten die einfache Tages⸗ 
ordnung verlangten als den „mildeſten Ausdruck ihres Bedauerns“. Die 
Majorität wollte aber davon nichts mehr wiſſen. Sie gönnte ſich die 
Genugthuung, der Tagesordnung Keller die Priorität zu gewähren, nur 
um ſie mit Glanz: 354 gegen 176 Stimmen, verwerfen zu können. Dann 
wurde auch diejenige der Herren Michelin und Danville⸗Maillefeu mit 
360 gegen 108 Stimmen abgelehnt und endlich der Text Rondeleux mit 
340 gegen 187 Stimmen angenommen. 


! Belgien. 

* Brüſſel, 14. April. [Neue Arbeitseinſtellungen. — 
Eine Kammer⸗Debatte. — Die Bürgergarde. — Ein 
Triumphzug.] Jeder Tag bringt in Belgien neue Arbeitseinſtel⸗ 
lungen. Alle Steinbrüche an den Ufern der Ourthe und Ambleve 
feiern. Die Brücken ſind durch Gendarmerie beſetzt; kein Arbeiter 
darf hinüberſchreiten; alle Werke ſind durch Truppen geſchützt. Ein 
Infanterie⸗Regiment iſt durch Specialzug nach Aywille abgeſendet 
worden, das durch ſtrikende Arbeiterbanden bedroht iſt. Auch in 
Bafecles ſtriken 700 Steinbrucharbeiter; hier find fogar in den Werken 
alle Maſchinen von den Arbeitern angehalten worden. In Manage 
haben die Canalarbeiter die Arbeit eingeſtellt. In Tilleur bei 
Lüttich iſt es in Folge einer Anarchiſten⸗Verſammlung zu Unruhen 
gekommen. Einzelne Redner — beſonders drei Arbeiter — forderten 
offen zu Mord, Brand und Plünderung auf, Dynamit müſſe Alles 
zerſtören! Das war der Polizei, die in Belgien ſehr geduldig iſt, 
denn doch zu ſtark; die Gendarmerie umſtellte das Haus und die 
drei Hauptredner wurden nach heftiger Gegenwehr feſtgenommen. 
Zur ſelben Zeit tagten in Brüſſel die Socialiſten und beſchloſſen 
den Anſchluß an die Anarchiſten. Den Arbeitern wurde insbeſondere 
empfohlen, Schießvereine für Flinten und Revolver zu begründen. 
— Allen dieſen Erſcheinungen gegenüber gewinnt die geſtrige 
Kammer⸗Debatte eine beſondere Bedeutung. Der Führer der 
Liberalen, der Deputirte Frͤre-Orban griff in einer fulminanten 
Rede die Geſammtpolitik des elericalen Miniſteriums auf das Hef— 
digfte an; unter falſcher Maske und Flagge beſorgten ſie auf allen 


Stadt⸗Theater. 
„Lohengrin“. 

Die Zeit der Gaſtſpiele iſt über unſer Stadt⸗Theater herein⸗ 
gebrochen. Muſikaliſche Genüſſe ſublimſter Art, wie die Wiederauf⸗ 
nahme der „Hugenotten“, des „Troubadour“, vielleicht wohl gar auch 
des „Trompeter von Säkkingen“ ſtehen in Ausſicht. Zunächſt handelt 
es ſich darum, für das Fach der jugendlichen dramatiſchen Sängerin 
einen genügenden Erſatz zu ſinden. Fräulein Auguſte Meyer vom 
Hof und National⸗Theater in Mannheim debutirte am Donnerstag 
als Elſa, dem lebhaften Beifall nach zu ſchließen, mit gutem Erfolge. 
So weit ſich nach einer einzigen, wenn auch bedeutenden Rolle ein 
Urtheil über eine Sängerin fällen läßt, möchte ich es dahin präciſiren, 
daß Frl. Meyer eine durchaus verſtändige Darſtellerin iſt, deren Auf⸗ 
faſſung der Elſa zwar weder ungewöhnliche, noch neue und über⸗ 
raſchende Momente aufzeigte, aber ſtets durch Maßhalten und Takt, 
ſowie durch Temperament und Wärme intereſſirte. Nach dieſer Seite 
hin ſind Ausſtellungen von Belang nicht zu machen; in Bezug auf 
das Geſangliche laſſen ſich einige kleine Bedenken nicht verſchweigen. 
Wie viel davon auf Rechnung der mit dem erſten Auftreten vor 
einem fremden Publikum ſtets verbundenen Befangenheit zu ſetzen iſt, 
werden die nächſten Gaſtrollen lehren. Das Mißglücken des erſten 
Eintritts hat nicht viel zu ſagen; der weitere Verlauf zeigte, daß 
der Grund hierfür nur übergroße Aengſtlichkeit ſein konnte. Die 
Stimme des Frl. Meyer iſt ein ziemlich kräftiger, auch größeren An: 
ſtrengungen gewachſener Sopran von nicht unangenehmem Klange. 
Die Töne geben in allen Lagen nicht unbedingt rein und klar an, 
ſondern ſind mit einem leichten Schleier umflort; ob in Folge einer 
augenblicklichen Indispoſition, läßt ſich natürlich nicht entſcheiden. 
Fräul. Meyer liebt, ebenfo wie ihre Vorgängerin, die Anwendung 
der vollen Stimme; Falſett⸗ und Kopftöne waren faſt gar nicht 
zu bemerken. Die unmittelbare Folge dieſer Singmanier iſt, zumal 
bei längeren Paſſagen, eine Ermattung des Organs, welche es auf 
die Dauer unmoͤglich macht, höhere Tone feſt und ſicher zu faſſen 
und leicht dazu Veranlaſſung giebt, vermittelft tieferer Intervalle ſich 
zu dem eigentlichen Ton gewiſſermaßen heraufzuſingen. Bei lang 
auszuhaltenden Tönen wird, vorausgeſetzt, daß die Sängerin ein vor⸗ 
zügliches Gehör hat, die Reinheit der Intonation gewöhnlich intact 
bleiben, bei kürzeren Tönen hingegen ſtellt fi eine Unruhe und Un: 
ſicherheit ein, die auf der einen Seite zum Detoniren, auf der andern 
zum Tremoliren führt. Von beiden Fehlern waren dann und wann 
Anfänge und Anklänge zu hören; die Möglichkeit, daß auch hier die 
momentane Aufregung einen Theil der Schuld trägt, iſt natürlich 
micht ausgeſchloſſen. Die Ausſprache des Textes war zum größten 
Theil deutlich, beſtimmt und correct. Verſtöße gegen die allgemeine 
muſikaliſche Sicherheit habe ich nicht bemerkt. In wie weit Fräulein 

Mevyer ſich für Partien eignet, welche einen höheren Grad geſanglicher 
und ſchauſpieleriſcher Beweglichkeit beanſpruchen, läßt ſich nach ihrer 
Elſa nicht beurtheilen. — Die Beſetzung der übrigen Rollen war 
dieſelbe, wie in früheren Aufführungen dieſer Saiſon, und giebt alfo 
zur erneuter Beſprechung keine Veranlaſſung. Die Männerchoͤre ließen 
an Reinheit und Präciſton des Zuſammenſingens Vieles zu wünſchen 
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übrig; dem erſten Tenoriſten, der häufig an ſtarken ſoliſtiſchen An⸗ 


— n 


Gebieten der Staatsverwaltung, beſonders im Schulweſen, nach den 
biſchöflichen Weiſungen die Geſchäfte der Kirche. Die Rede machte 
einen gewaltigen Eindruck und der Finanzminiſter erhob ſich ſo⸗ 
fort, um ihn abzuſchwächen und die Politik der Regierung in das 
hellſte Licht zu ſtellen! Die Liberalen wollten die Allmacht des Staates 
überall, vor Allem in der Schule, die Katholiken wollten aber die 
Freiheit Aller! Nur der Wille des Familienvaters, der ſeine Kinder 
erziehen laſſen könne, wie er wolle, ſelbſt ohne Religion, ſei ent⸗ 
ſcheidend. Die Regierung habe ſich nicht einzumiſchen! „Wären 20 
Familienväter für eine anarchiſtiſche Schule, ſo würde er ihnen Staats⸗ 
fubfidien bewilligen.“ Jeder habe Anſpruch auf die gleiche Frei: 
heit! auch die Anarchiſten! Dieſe für einen „econſervativen“ Miniſter 
ſehr ſonderbaren Anſichten fanden eine Würdigung des Deputirten 
Bara, der entrüſtet rief: „Sie ſind ja der gefährlichſte aller Revo⸗ 
lutionäre!““ — Außer der Armee wird auch die Bürgergarde reorgani⸗ 
ſirt; fie ſoll auf 120000 Mann gebracht werden. — Wie die Cleri⸗ 
calen die Achtung vor den Gerichten im Landvolk untergraben, dafür 
liefert der Triumphzug einen Beweis, der dem aus dem Gefaͤngniß 
nach ſeinem Wohnort Nazareth zurückkehrenden Bürgermeiſter Baron 
Kervyn bereitet worden iſt. Ueber 100 Reiter und 60 Wagen er⸗ 
warteten ihn; Muſik ertönte. Unter Glockenlänten und Böllerſchüſſen 
hielt er in einem von Schimmeln gezogenen Wagen ſeinen Einzug. 
Die Communalſchüler und Schülerinnen überreichten Blumen; eine 
Adreſſe wurde ihm übergeben. Von allen Seiten wurden dem „Mär: 
tyrer“ glänzende Ovationen dargebracht als eine „Manifeſtation gegen 
die parteiiſche Juſtiz!“ 
Großbritannien. 


London, 14. April. [Ein intereſſanter Rechtsfall] ſpielt ſich 
8 vor dem Londner Erbſchaftsgericht unter dem Vorſitz des 
ichters North ab. Der Sachverhalt iſt folgender: Fürſt Guſtav 
Batthyanyi iſt vor Jahren von Ungarn nach London übergeſiedelt, wo er 
auch das engliſche Staatsbürgerrecht erworben hat. Nach mehrjährigem 
Aufenthalt in Newmarket iſt er mit Hinterlaſſung eines bedeutenden freien 
verfügbaren Vermögens geſtorben, welches er einer gewiſſen Madame 
Smith hinterließ. Nach ſeinem Tode übernahm der jetzige Majoratsherr 
Fürſt Edmund Batthyanyi die in Ungarn und Oeſterreich liegenden Ma⸗ 
joratsgüter des Batthyanyi'ſchen Fideicommiſſes, bei welcher Uebernahme 
er die Wahrnehmung machen mußte, daß in den betreffenden Gütern ver⸗ 
ſchiedene, ſich auf mehrere hunderttauſend Gulden belaufende Werth⸗ 
entäußerungen Platz gegriffen haben. Im Sinne der öſterreichiſchen Geſetze 
iſt aber der Majoratsherr verpflichtet, die fideicommiſſariſchen Beſitzthümer 
in dem Uebernahmszuſtande laut Inventar zu übergeben. Fürſt Edmun 
Batthyanyi hat in Folge deſſen beim Londoner Er e e das An⸗ 
ſuchen geſtellt, die Uebergabe des Vermögens an Madame Smith fo lange 
hintanzuhalten, bis er im Sinne der in Oeſterreich zu Recht beſtehenden 
Geſetze über Fideicommiſſe die wahrgenommenen Werthentäußerungen ge⸗ 
richtlich feſtſtellen und deren Rückvergütung gerichtlich betrieben habe. 
Bevor nun der engliſche Richter über dieſe Sicherſtellungsklage des 
Fürſten einen Beſchluß faſſen zu können glaubte, wollte er ſich über 
die in Oeſterreich zu Recht beſtehenden diesbezüglichen geſetzlichen 
Vorſchriften genau informirt wiſſen, und hat hierzu die Vernehmung ſo⸗ 
wohl ungariſcher, als auch öſterreichiſcher Rechtsgelehrter angeordnet. In 
Folge deſſen begaben ſich nun ſeitens des Fürſten Edmund Batthyanyi 
ſechs öſterreichiſche und ſechs ungariſche Advocaten nach London, um hier 
über die Frage vernommen zu werden, ob im Sinne der öſterreichiſchen 
Rechtsbeſtimmungen die an den Majoratsgütern wahrgenommenen Werth⸗ 
entäußerungen aus dem hinterlaſſenen, frei verfügbaren Vermögen des 
verſtorbenen Majoratsherrn zu erſetzen ſind, oder ob die Auffaſſung des 
Geklagten ihre geſetzliche Begründung hat, welche behauptet, daß, nachdem 
die betreffenden Majoratsgüter ei den verftorbenen Majoratsherrn in 
Pacht gegeben wurden, für eventuelle Werthentäußerungen in den Wäldern 
und im fundus instructus die Pächter zur Verantwortung gezogen werden 
müßten. Nachdem laut öſterreichiſchem Geſetz der Majoratsherr für die 
Intacterhaltung der feiner Verwaltung anvertrauten Güter verantwortlich 
iſt, fo wird die Antwort der berufenen Rechtsgelehrten wohl zu Gunſten 
des Fürſten Edmund Batthyanyi ausfallen, und es bleibt dann nur noch 
die weitere Frage offen, welches Gericht zur Beurtheilung der Frage der 
Rückvergütung competent iſt, das ungariſche oder das engliſche Gericht, 
da nämlich der frei verfügbare Nachlaß des verſtorbenen Majoratsherrn 
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ſich in England befindet und in Oeſterreich gefällte Urtheile durch engliſche 
Gerichte nicht vollſtreckt werden. auch 

London, 14. April. [Selbſtmord.] Der Earl von Shaftesbury 
erſchoß ſich geſtern in einer Droſchke in Regent⸗Street. Die aus einem 
ſechsläufigen Revolver abgefeuerte Kugel drang in die linke Schläfe. Der 
Graf war noch nicht todt, als der Selbſtmord entdeckt wurde, aber er ſtarb 
bald nach feiner Aufnahme in dem nächſtgelegenen Hoſpital. Das Motiv 
zu der unſeligen That iſt noch nicht bekannt. Lord Shaftesbury ſtand in 
ſeinem 55. Lebensjahre und hatte den Pairstitel erſt ſeit vorigem Jahre, 
nach dem Tode ſeines Vaters, des bekannten Philanthropen, inne. Sein 
Sohn Anthony, Lord Aſbley, geboren 1869, 8 ihm in der Paiswürde. 
— Weiteren Berichten über das 2 Ende rd Shaftesbury's iſt zu 
entnehmen, daß die erſte abgefeuerte Kugel ihr Ziel verfehlte und durch 
die Seitenwand der Droſche Bund In Folge des Schuſſes ſprang der 
Kutſcher vom Bock und öffnete die Wagenthür, worauf Lord Shaftesbury 
ausrief: „Fahren Sie weiter, ich gebe Ihnen 5 Pfd. Sterl., aber machen 
Sie kein Aufhebens von dieſer Sache.“ In dieſem Augenblicke ſagte eine 
nahe ſtehende Perſon: „Dort kommt ein Poliziſt.“ Ehe indeß dieſer die 
Droſchke erreichte, ſetzte Lord Shaftesbury den Revolver an die Schläfe 


und feuerte. j 
Amerika. 

lueber die Verhaftung der früheren New⸗Norker 
Gemeinderathsmitglieder, ] welche ſich im Jahre 1884 der 
Theilnahme an dem Broadwaybahnſchwindel ſchuldig gemacht haben, 
ſchreibt die „N.⸗N. Handelsztg.“: 

Ein Mitglied des New⸗Norker Stadtraths vom Jahre 1881, Waite ift 
der Name des Biedermannes, bat ſich aus Furcht vor dem Verhängniß, 
von welchem Jähne ereilt worden, freiwillig den Gerichtsbehörden geſtellt 
und ein umfaſſendes Geſtändniß über ſeine Theilnahme an dem Be⸗ 
ſtechungsſchwindel in Verbindung mit Ertheilung der Genehmigung zum 
Bau der Broadway⸗Bahn abgelegt. Dieſes Geſtändniß muß in der That 
ſehr weitgehend geweſen ſein, denn das Gericht hat ſich in Folge deſſen 
veranlaßt geſehen, gegen eine Anzahl anderer Stadtrathsmitglieder Ver⸗ 
haftungsbefehle auszuſtellen. Drei derſelben wurden ſofort vollſtreckt, fie 
betrafen den Präſidenten des Stadtraths vom Jahre 1884, den würdigen 
Wm. P. Kirk, welcher eine hervorragende Rolle bei dem berüchtigten 
„Brogdway⸗Bahn⸗Job“ geſpielt haben fol, ſowie die Aldermen Füllgraff 
und Pearſon. Andere wesen Allg. ſtehen bevor und einigen der an dem 
Schwindel betheiligt geweſenen Aldermen ſoll in Folge der Enthüllungen 
ſeitens ihres Collegen Waite und der daraus folgenden Verhaftungen 
ihrer Genoſſen der Schreck derartig in die Glieder gefahren ſein, daß ſie 
plötzlich unſichtbar geworden ſind. Wenn nur die Hälfte von dem wahr 
ift, was Waite dem Diſtricts⸗Anwalt über das Treiben der Aldermen⸗ 
Bande von 1884 erzählt hat, ſo müſſen zu der Zeit in unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung Zuſtände geherrſcht haben, wie fie ſich die kühnſte Phantaſie 
nicht toller ausmalen kann. Die Angaben Waites, die Verhaftung Kirks, 
ſ. w. haben in New⸗Nork eine ungeheure Auf⸗ 
regung ere und man iſt allſeitig außerordentlich auf die Ent⸗ 
wickelung der Angelegenheit geſpannt. 


Breslan, 16. April. 

In der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt zu wiederholten 
Malen lebhafte Klage geführt worden über die Höhe der Koſten, 
welche der Stadt aus der Unterſtützung von Freiſchülern der 
ſtädtiſchen Elementarſchulen mit Schreib- und Zeichenmaterialien 
alljährlich erwachſen, und es iſt unter alljeitiger Zuſtimmung behauptet 
worden, daß man in gewiſſem Sinne geradezu von einem Mißbrauch 
reden könne, der im vorliegenden Falle von vielen Eltern mit der 
Munificenz der Stadt getrieben werde. Uns find Aeußerungen von 
bewährten Schulleuten in Erinnerung, durch welche dieſe Behauptung 
mit reichlichem Material erhärtet wurde. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben, den Uebelſtand wohl erkennend, ſeit längerer Zeit die mög- 
lichſte Abſtellung deſſelben angeſtrebt, und von welchem Erfolge dieſe 
Bemühungen gekrönt worden ſind, geht am beſten daraus hervor, 
daß der Procentſatz der mit Schreib: und Zeichenmaterialien unter⸗ 
ſtützten Elementarſchüler im Jahre 1879 29 Procent, im Jahre 1885 
aber nur noch 24 Procent betragen hat. Die Geſammtzahl dieſer 


wandlungen zu leiden ſchien, iſt etwas mehr Zurückhaltung dringend] Die Lampe erliſcht, und das aufgewühlte Meer verſchlingt den jedes 


anzuempfehlen. E. Bohn. 


Hero und Leander. 
(Des Meeres und der Liebe Wellen.) 

Die Weltliteratur iſt reich an modernen Bearbeitungen dichteriſcher 
Fabeln, die uns das claſſiſche Alterthum hinterlaſſen hat, und die je 
nach dem Genius des Dichters und nach dem veränderten Empfinden 
der Zeit ein anderes Gewand erhalten haben. Die neue Einkleidung 
der überkommenen Idee war eine Nothwendigkeit, denn gewiſſe Be⸗ 
griffe, wenn ſie auch dem Alterthum nicht fehlten, haben doch für 
uns eine viel hoͤhere Bedeutung; ſie greifen in unſer Daſein tiefer 
ein, als in das Leben der Griechen und Römer. Der charakteriſtiſche 
Unterſchied zwiſchen den modernen, auf der Baſis der chriſtlich⸗ 
europäiſchen Cultur erwachſenen Völkern und den Völkern der claſſi⸗ 
ſchen Zeit iſt darin begründet, daß jene mehr ihr Augenmerk auf 
das ſinnlich Schöne, wir mehr auf das ſittlich Gute gerichtet haben, 
daß jene die Handlungen des Menſchen mehr danach ſchätzen, wie fie 
dem Ideale des Staates dienen, wir Tugenden und Laſter im Ver⸗ 
hältniß zur ſtetigen Vervollkommnung des Einzelweſens betrachten. 

Der Begriff der Liebe, wie er uns geläufig iſt, konnte nur bei 
der ſocialen Gleichſtellung beider Geſchlechter den tiefen Inhalt er: 
halten, die er für unſer Leben und für unſere Dichtung hat. Bei 
den Griechen war das Weib dem Manne untergeordnet; und in 
der Blüthezeit der griechiſchen Dichtung begegnen wir darum 
auch nicht der Liebesleidenſchaft als einer beglückenden oder 
verheerenden Empfindung, als einem das menſchliche Daſein 
beherrſchenden ihm Richtung und Bedeutung gebenden Motiv. 
Aeſchylos und Sophokles ſtellen die Liebe nirgends als die gewaltige, 
Alles bewegende Leidenſchaft dar. Euripides ſteht unſerem modernen 
Empfinden näher. Vollkommen im Einklange jedoch mit unſeren An⸗ 
ſchauungen iſt in der kleinen, aus der letzten Zeit des Griechenthums 
ſtammenden Dichtung „Hero und Leander“ Glück und Verzweiflung 
der Liebe in den Mittelpunkt der Handlung geſtellt. 

Der Dichter dieſer epiſchen Erzählung iſt Muſäos, der Grammatiker 
zubenannt, über deſſen Perſon Jahrhunderte lang ſo wenig bekannt 
war, daß die Anſichten über die Zeit, in der er lebte, zwiſchen 1200 
v. Chr. und 1200 n. Chr. auseinandergingen. Neuere Forſchungen 
haben wahrſcheinlich gemacht, daß er um 500 nach Chriſti Geburt 
gelebt habe; nur das epiſche Gedicht „Hero und Leandros“ iſt von 
ihm bekannt. 

Leandros lebt in Abydos auf der aſtatiſchen, Hero in Seſtos 
auf der europäiſchen Küſte des Hellespont, Abydos gegenüber. 
Hero wohnt abgeſchloſſen mit einer Geſpielin in einem einſamen 
Thurme an der Meeresküſte und iſt von den Eltern dem Dienſte 
Kythere's geweiht. Zu einem Feſte der Göttin kommt Leandros an 
die europäiſche Küſte, und fie verabreden ihre erſte Zuſammen⸗ 
kunft. Um den Augen von Spähern zu entgehen, durchſchwimmt 
Leandros allabendlich den Hellespont, auf ſeinem Wege nur 
von einem Oellämpchen zurechtgewieſen. das Hero auf dem 
hochragenden Thurme angezündet hat. Aber das Liebesglück der 
Beiden findet ein jähes Ende in einer fürchterlichen Sturmnacht. 


Wegweiſers entbehrenden Leandros. Hero aber, 
„ . . ſobald fie zu Füßen des Thurmes 
An dem Gezacke der Klippen zerſchmettert den todten Gemahl ſchaut, 
Da von der Bruſt wegreißend den künſtlich gewobenen Leibrock 2 
Schwingt fie mit Macht ſich vorübergebeugt von der ragenden Thurmhöh'. 
Ueber des Gatten entſeelter Geſtalt erblaſſete Hero 
Und ſie genoſſen einander auch noch in dem letzten Verderben.“ 

An der kleinen Dichtung iſt nur die Form antik, dem Geiſte nach 
iſt ſie vollkommen modern. Ohne jede Zurückhaltung ſpricht ſich das 
Gluthverlangen der Liebe aus; ſie ſetzt ſich über alle Schranken hin⸗ 
weg und weiß doch ihr Begehren mit dem Schleier der Sittſamkeit 
zu umgeben. Was ſie aber gegen die hergebrachte Ordnung gefehlt, 
das fühnt fie entſchloſſen mit dem Tode. „Nirgends — ſagt Paſſow, 
der Ueberſetzer des griechiſchen Gedichts — iſt dem Sittlichen der 
Reiz, nirgends dem Reiz das Sittliche aufgeopfert.“ 

Aber nicht blos die allgemeine Idee des Gedichts iſt modern, auch 
in den Einzelheiten zeigt es Anklänge an modernes Leben. So, 
wenn z. B. Hero in ihrer Jungfräulichkeit dem kühnen Leandros wehrt: 

„Wähle dir anderen Weg, und laß von meinem Gewand ab, 

Scheue den Zorn der Eltern, die reich an Beſitz mir daheim ſind, 
Nicht dir ziemt's zu berühren der öttlichen Kypris Geweihte.“ 

„Alſo dräuete ſie nach Art jungfräulicher Schönen. 

Kaum nun vernahm den Stachel des weiblichen Dräuens Leandros, 
Als er die Zeichen erkannte der gern nachgebenden Jungfrau'n. 
Denn entbieten die Frauen den Jünglingen Worte der Drohung, 
Dann iſt das Droh'n Vorbote der en Liebesumarmung 

Oder wenn der Dichter die erſte Annäherung des Jünglings an 

die Jungfrau ſchildert: 
Die Scham entwich vor der Liebe. 5 
Endlich erſtarkt von Liebe, Verwegenheit muthig erwählend, 
Schritt er heran ſtillſchweigend und ſtellte ſich gegen das Mägdlein — 
Seitwärts lauſchend entſendet er jetzt holdlockende Blicke, 
Durch ſtumm redende Winke verſtrickend die Seele dem Mägdlein; 
Nun auch dieſe gewahrt das dethörende Werben Leandros' 
Wurde fie froh ſich der Schöne bewußt; und mit ruhiger Vorſicht 
Barg ſie ihm wieder und wieder ihr lieblich blinkendes Antlitz, 
Leif’ mit verſtohlenen Winken Erwiderung deutend dem Jüngling: 
Und dann neigte ſie's wieder“ 

Vergleicht man mit dieſer griechiſchen Dichtung Schillers „Hero 
und Leander“, ſo beobachtet man merkwürdigerweiſe die Umkehrung 
des gewöhnlichen Verhältniſſes: der Grieche erſcheint als Romantiker, 
der romantiſche Dichter, der unmittelbar vor der Veroffentlichung des 
Gedichts ſeine „Jungfrau von Orleans“ abgeſchloſſen hat, wird zum 
Griechen. Muſäos erzählt in dem Versmaße Homer's und mit ho⸗ 
meriſchen Wendungen, aber der Inhalt ſeines Gedichtes hat Nichts 
gemein mit dem Geiſte des griechiſchen Sängers. Schiller gebraucht 
ein verſchlungenes, modernes Metrum und giebt dem antiken Stoffe 
die von ihm gefundene, neue Balladen⸗Form, aber der Geiſt ſeines 
Gedichtes iſt griechiſch. Ob er die Macht der Liebe beſingt, ob er die 
Schönheiten und die Gewalt 5 ee 8 ſtets bedient es 

riechiſcher Götternamen und mythologiſcher Gleichniſſe. 
ſih grlechich „Aus des Bee Pfaden chniſſe 
beitet fie (die Liebe) mit ſicherm Faden, 
Auch den Blöden macht fie klug, 
e e e 
U e feuerſprüh'nden Sti 
An den diamant'nen Pflug. SR 
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laufende Etatsjahr auf 10 320 Mark feſtgeſetzt. Dabei find noch nicht 
in Betracht gezogen die aus der Vertheilung von Schulbüchern 
erwachſenden Koſten. Angeſichts dieſer großen Summen iſt es mit 
Dank anzuerkennen, daß der Magiſtrat fortfährt, die mit dem Frei⸗ 
ſchulweſen verbundenen Uebelſtände zu mildern. Neuerdings iſt in 
dieſer Hinſicht an alle Schuldirigenten eine Verfügung ergangen, in 
welcher Magiſtrat u. a. Folgendes ausführt: 

Die Conferenz evangeliſcher Rectoren und Hauptlehrer 858 ae 
Aenderung des Freiſchulweſens beantragt und vorgeſchlagen: a) jeder Schule 
eine den Bedürfniſſen entſprechende Zahl von Schulbüchern zum Ver⸗ 
leihen an bedürftige Schüler anzuvertrauen, b) außerdem einiges Schreib⸗ 
und Zeichenmaterial zu überweiſen, um dann und wann im a 
aushelfen zu können. Ebenſs hat der Vorſtand der „ kahel So 
Dirigenten um Verminderung der Geſchäfte bei Anfertigu u rel Ellen 
ſchülerliſten gebeten und empfohlen: 1. den feiten Beſtand 5 reiſch 
ein für allemal zu genehmigen, und 2. nur den Zugang neuer Freiſchüler 
nachweiſen zu dürfen. 

Wir bedauern, dieſen Wünſchen nicht voll entſprechen zu können, weil 
dies mit den Intereſſen und Grundſätzen der Verwaltung unvereinbar iſt. 
Es ergiebt ſich dies aus Folgendem: Nach Abſchnitt 24 des § 2 der In⸗ 
ftruction für die Schuldeputation und $ 4e der Inſtruction für die Vor: 
fände der ſtädtiſchen Elementarſchulen liegt „dem Schulvorſtande“ 
unter Leitung ſeines Vorſitzenden als Decernenten der San non ob, 
über die Verleihung der Freiſchulbeneficien (Beiden von Schulbüchern und 
dergl. zur Benutzung während des Beſuchs der betreffenden Schule und 
Klaſſe und Gewährung von Schreib-, "Zeichenmaterialien) zu befinden. 
Welche bohe Bedeutung dieſer agel a 185 haben wir in 
unferer Verfügung vom 21. September 1875 = hervorgehoben. Abgeſehen 
von dem * chic Be gen ein 7 in schen, ber On, Bene: 

cien auf die thatſächli edür n, handelt es ſi 
— der Schule die für ihre Sturgabe, wichtige genaue Kenniniß bet 


amilienverhältniſſe gerade derjenigen Schüler, welche ſich in un⸗ 


üuftiger Lage befinden, zu ermöglichen, einen gewiſſen Einfluß auf 
Ras Haus zu ſichern und iure das Aachen u Schule 
4 55 Verkreter zu fördern. Um ihre Erfüllung dieſer Abficht 


eichen, kann ſelbſtverſtändlich auch auf die Mi 
Beirtsvorſteher, welche in ge Angelegenheit als — Der Deren 
Armencommilfionen fungiren, nicht verzichtet werden. Indeß haben wir 
eine Vereinfa n r Schuldirigenten bezw. den Schulvor⸗ 
ſtänden er au 10 2 elch 3 durch unſere Verfügung vom 13. No⸗ 
vember 1876 — 1 gi 9 L che beſtimmt, daß 1) Kindern, denen bereits 
freie Säreibmaterin Mint un Febrmittel bewilligt waren, die gleiche Ver⸗ 
0 2 aa br en darf, ohne daß es als Regel der Ein⸗ 
bolung eine Nergünſtigun er Vezirks⸗Vorſteher bedarf; 2) bei Kindern, 
welchen jene 1 15 0 =. nicht bewilligt worden, dieſes Gutachten 
E holt 5 1 u 3) et in den 7 9 
e ' n dies die ulvorſtände ausnahms⸗ 
für wünſchenswerth halten. Das hen en fordert für die 
deshalb nach denen der Bedarf geſchätzt werden 
. Bewilli alb unerläßlich, am Anfang jeden eee die be⸗ 
en ew . neu feſtzuſetzen und Jus wie Abgang ordnungs⸗ 
mäßig auen Dagegen ſind wir gern bereit, die Begrenzung der 
gedachten eneficien und die thunlichſte Vereinfachung des Schreibwerks 
u erden dieſem fe wollen wir fortan zwiſchen A 
reiſchül clich und B Suse chülern unterſcheiden und erſteren 
alle erforder ichen gedruckten Bücher und ſonſtigen Lehrmittel — letzteren 
dagegen 910 Sr Schreib-, Zeichen⸗ und Handarbeits⸗Materialien ge: 
währen. Freiſchüler iſt auf Grund der entſprechenden 
1 des zuſtändigen Herrn Bezirksvorſtehers jedes 
Kind wen das von der Armendirection unterhalten 
wird bezw. bei hiefi en Einwohnern in Pflege gegeben iſt, 
oder im Armenhauſe verpflegt wird, ſowie jedes Kind, gr Eltern oder 
unterhaltungspflichtigen Angebörigen von der ſtädtiſchen Armen⸗ 
direction eine fortlaufende Unterſtützung erhalten. Bei der Aufnahme 
von Freiſchulgeſuchen für andere Kinder iſt von vornherein zu conſtatiren, 
ob die volle oder nur die beſ chränkte Wohlthat beanſprucht wird und 
nach der Auffefjung der Schuldirigenten nothwendig erfcheint, oder nicht. 
In den Freiſchülerliſten, welche der Schuldeputation einzureichen find, find 
nur diejenigen Kinder, welche auf Freiſchule Anſpruch haben, oder für die⸗ 
ſelbe bezw. für Halbfreiſchule vor 
und den Klaſſen, denen ſie angehö 


7... Mi, Iber Iibenfdahgen eice In ie unberüfreb Gen, cl fe nor Dem Gaplilin müßte da Bern aufimmenben jan, —— der Styx, der neunfach fließet, 


Schließt die Wagende nicht aus; 
Mächtig raubt ſie das Geliebte 
Aus des Pluto finſterm Haus.“ 

In Schiller's Gedichte iſt nothwendigerweiſe Alles auf den einen 
Zeitpunkt zuſammengedrängt, in welchem Hero den Geliebten, der 
ſchon ſo viele Male das Wagniß unternommen hat, den Hellespont 
zu durchſchwimmen, bei herannahender Dunkelheit wieder erwartet, 
und den großeren Theil des Gedichtes nehmen die eigenen Worte 
der Hero ein. Die Meerenge iſt ruhig, und ſie freut ſich des gün⸗ 


ſtigen Wetters: 
Luſtige Delphinenſchaaren — 
ſo ſchildert der deulſche Dichter wieder ganz im Geiſte des Griechen⸗ 
thums das ruhige Meer — 
Scherzten in dem ſilberklaren 
Reinen Element umher, 
Und in ſchwärzlicht grauen Zügen 
Aus dem Meergrund aufgeſtiegen 
Kam der Tethys' buntes Heer. 
Sie, die Einzigen, bezeugten 
Den verſtohl'nen Liebesbund, 
Aber ihnen ſchloß auf ewig 
Hekate den ſtummen Mund.“ 

So wird bei Schiller die Handlung in Stimmung umgewandelt, 
und das Ganze iſt mehr lyriſch als epiſch. Die große Wirkung des 
Schiller ſchen Gedichts beruht auf dem ſchnellen Umſchlag der höchſten 
Glücksſtimmung in die unſelige Verzweiflung, die zu dem gewaltigen 

Entſchluß führt, mit dem Geliebten im Tode vereint zu fein. 

Der Stoff hatte auch Goethe lange beſchäftigt. Auch er trug 
ch mit dem Gedanken, ihn zu einer Ballade zu geſtalten, ließ den 
Plan aber ſpäterhin gänzlich fallen; und als Schiller am 13. Juni 
fein Gedicht zum Abdruck an Cotta's „Taſchenbuch für Damen“ über: 
ſandt hatte, war Goethe, wie er in einem Briefe ausſpricht, ſehr be: 
gierig, Schiller's Dichtung kennen zu lernen. 

Ein würdiger Nachfolger der Schiller: ⸗Goethe'ſchen Periode hat 
„Hero und Leander“ zu einem Drama geſtaltet: Franz Grillparzer 
in dem Trauerſpiele „Des Meeres und der Liebe Wellen“. Dieſen 
feltfamen Titel hat Grillparzer, wie Heinrich Laube ſagt, „ſtatt des 
einfachen „Hero und Leander“ gewählt, um anzudeuten, daß ein ſo⸗ 
genanntes romantiſches Element in den griechiſchen Stoff hinein⸗ 
getragen worden ſei.“ Laube Anſicht ſcheint uns nicht zutreffend, denn 
wie wir oben ausgeführt haben, bedurfte es keines Hineintragens des 
romantiſchen Elements in die überlieferte Sage. Wohl aber mußte 
Grillparzer all' feine geſtaltende Kraft aufbieten, den epiſchen Charakter 
der Dichtung zu einem dramatiſchen zu ſteigern. Was den Reiz 
der Hero und Leander⸗Sage ausmacht, läßt ſich ſceniſch nicht 
darſtellen. „Man kann“ — wie Julian Schmidt treffend bemerkt — 
„auf der Bühne nicht den Hellespont durchſchwimmen, und der un⸗ 
glückliche Ausgang giebt keine tragiſche Kataſtrophe.“ Aber es fehlt 
dem urſprünglichen Stoffe noch weit mehr, es fehlt ihm an Aus⸗ 
dehnung für eine fünfactige Handlung, und es fehlt ihm in erſter 
Linie an einem großen tragiſchen Conflict. Dieſen letzteren hat 
Grillparzer dadurch geſchaffen, daß er Hero zu einer Priefterin macht, 
die zwar nach einer alten Familien⸗Tradition dem Tempel geweiht 
wird, die aber auch ſelbſt aus innerſter, inniger Ueberzeugung der 
Göttin dient. Und gerade in dem Augenblicke fällt der erſte Keim 


Gehe 7 8 nicht mit zu a Julomelt d ei hulgeſuche fd 

= den b Ale er benutzten 3 aufgenommen worden ſind, iſt zen 
denſelben nur die Entſchließung des Schulborſtandes über die Art der Be⸗ 
willigung zu regiſtriren. Sollte dieſe vereinfachte ehe ſpäter 
zu der Ueberzeugung führen, daß noch weitere Vereinfachungen ohne 
Schädigung der Verwaltungsintereſſen möglich ſind, ſo werden wir ihrer 
Einführung ſicher nicht entgegen ſein. ieſe Verfügung iſt Kt den 
Herrn Schulvorſtehern zur gefälligen Kenntnißnahme vorzule gen und nach 
3 an das Lehrercollegium bei den Acten der Schule aufzu⸗ 
ewahren 


— Wiederincoursſetzung von Inhaberpapieren. Nach einer Mit⸗ 
theilung e der Staatsſchulden kommen zahlreiche Fälle 
vor, in welchen ein Landrath bei Wiederincoursſetzung von Inhaberpapieren 
fi einer facſimilirten Unterſchrift bedient hat. 


Die Anwendung von 
n en ſoweit ſie auf einem Landrathsamie bei Wiederincours⸗ 
etzung von Papieren ſtattfindet, iſt geeignet, Zweifel an der ani den 
keit der betreffenden Papiere hervorzurufen und hat thatſächlich ſolche 
Zweifel bereits Yen erufen. Im Intereſſe des Verkehrs der Staats⸗ 
papiere haben ſich daher die Miniſter des Innern und der Finanzen 
veranlaßt geſehen, 9 he Circular⸗Verfügung vom 31. März d. J. jene 
Praxis zu unterſagen. 
= e für elektriſche Beleuchtung. Bei Durchführung von 
Anlagen zur Beleuchtung von Straßen und Häuſern mit elektriſchem Lichte 
iſt zur Vermeidung von Störungen und Gefahren darauf zu achten, daß 
die betreffenden Beleuchtungsleitungen von den für den Telegraphenbetrieb 
beſtehenden Leitungen hinreichend entfernt gehalten werden, um ein Ueber⸗ 
ſpringen des elektriſchen Stromes aus den erſteren in die letzteren Lei⸗ 
tungen unmöglich zu machen. Für Bemeſſung der zu dieſem Behufe ein⸗ 
. Entfernungen kommt die größere oder geringere Spannung 
er zum Betriebe der Beleuchtungsanlagen erforderlichen elektriſchen Ströme, 
die Richtung der a ſowie auch die Beſchaffenheit der Stütz⸗ 
vorrichtungen in Betracht ie Miniſter des Innern und der öffentlichen 
ch] Arbeiten haben in Folge deſſen mittelſt⸗Circular⸗Verfügung vom 16. v. M. 
durch die Regierungs⸗Präſidenten die Polizeibehörden anweiſen laſſen, 
dieſem a ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und insbeſondere die 
u ober⸗ oder unterirdiſcher Durchführung von Leitungen der bezeichneten 
rt durch öffentliche Straßen, Wege und Plätze erforderliche ſtraßenbau⸗ 
bezw. verkehrspolizeiliche Erlaubniß fernerhin nicht zu ertheilen, ohne wegen 
der den jedesmaligen Umſtänden nach im Intereſſe der Reichstelegraphen⸗ 
verwaltung zu ſtellenden beſonderen Bedingungen mit der betheiligten kaiſer⸗ 
lichen Ober Poſtdirection in Verbindung getreten zu fein. 

. W Zum Amtsvorſteher des Amtsbezirkes Kleinburg 
wurde von Seiten des Herrn Oberpräſidenten der Fabrikbeſitzer Hermann 
Völker zu Kleinburg ernannt. 

»Ein intereffanter Proceſß. Zu den wenigen Gärten des zwiſchen 
der Ohlauerſtraße und dem Dominicanerplatze gelegenen Teiles der Pro: 
menade, welche bisher Reſtaurationszwecken noch nicht zum Opfer gefallen 
ſind, gehört auch der Garten des Grundſtückes Neue Gaſſe Nr. 19, zwiſchen 
dem Biergarten von Artikus und dem Wachler'ſchen Garten. Das ge⸗ 
nannte Grundſtück iſt nun vor einigen Wochen an die Inhaber der Friebe⸗ 
chen Brauerei verkauft worden, welche in dem Garten einen Bierausſchank 
einzurichten begannen. Zu dieſem Zwecke ſind bereits Bäume N 
und Sträucher e nen worden, ſo daß die Eröffnung in kurzem 
ſtattfinden kann egen dieſe Maßnahmen hat aber der Miether der zweiten 
Etage dieſes Hauſes Proteſt eingelegt. In ſeinem bis zum 1. October 1887 
währenden Miethsvertrage 9 ihm nämlich das Recht der Mitbenutzung 
des Gartens und der darin befindlichen Laube eingeräumt worden und er 
iſt nicht gewillt auf dieſes Recht, von welchem er bisber in ausgedehnter 5 
Weiſe Gebrauch gemacht hat, zu verzichten. In Folge deſſen hat er, der 
„Brest. Morgen⸗Itg“ zufolge, vor wenigen Tagen bei dem 1 55 Amts⸗ 

ericht einen Proceß angeſtrengt. Die jetzigen Eigenthümer ſollten aner⸗ 
ennen, daß ſie nicht berechtigt ſind, den Garten vor dem 1. October 1887 
zu Reſtaurationszwecken zu verwenden und ſich ferner verpflichten, den 
Garten im uf den Zuſtande ihm, dem Miether, wieder zur Verfügung 
zu ſteklen. Auf den Ausgang dieſes 1 von dem wir ſ. Z. Mit⸗ 
theilung machen werden, darf man geſpannt ſein. 

—e Verbandstag der ſchleſiſchen Thierſchutzvereine. Der Ver⸗ 
eng der ſchleſiſchen Thierſchutzvereine wird in dieſem Jahre am 

5. und 6. Juni in Reichenbach u. E. abgehalten werden. 

d Gas⸗ Production und Conſumtion. Im Monat März 
betrug die Production an Gas 1095 100 Cubikmeter, alſo im Durchſchnitt 


. 


eſchlagen werden, nach ihrer Eigenſchaft] täglich 35 326 Cubikmeter, im Maximum 39 000 Cubikmeter, im Mini⸗ 
ören, geordnet, nachzuweiſen, TT ß c 0. mum 31000 Cubikmeter; die Conſumtion betrug überhaupt 1094300 


der leidenſchaftlichen Liebe in ihr unberührtes Herz, als ſie vor dem 
Altar der Göttin ſteht, um ſich ihr auf ewig in Jungfräulichkeit zu 
weihen. So wächſt die bloße Verletzung eines hergebrachten Sitten⸗ 
geſetzes zu einem fürchterlichen Vergehen an; und, was wie zufälliges 
Unglück über die beiden Liebenden hereinbrach ‚ wird zu einem 
Nothwendigen geſtaltet, das darum mit gewaltiger Tragik wirkt, weil 
es die Sühne für die begangene Schuld bedeutet. Hero if nicht 
mehr die irrende Jungfrau, ſie iſt die Frau, welche vermeinte, durch 
den bloßen Willen einer Beſtimmung der Natur trotzen zu können, 
die ewig ihr Recht fordert. Im ſchweren Kampfe mit ſich ſelbſt muß 
ſie erkennen, daß Nichts heiliger iſt als das Geſetz der Natur. 

So ſehen wir den ſchlichten Stoff durch die Zeiten Farbe und 
Form wechſeln — in welcher Weiſe er aber auch dem geſtaltenden 
Genius ſich füge, der Kern des Ganzen wird nicht berührt: der Ge⸗ 
danke nämlich, den der Sänger des Hohenliedes in die kurzen Worte 
zuſammengefaßt hat: Denn die Liebe iſt ſtark wie der * 


Berlin — Seeſtadt. 

Kürzlich nahmen wir von einer in der „Deutſchen Revue“ ver⸗ 
öffentlichten Beſprechung des Strousberg'ſchen Projectes einer directen 
Waſſerverbindung zwiſchen Berlin und der See⸗Notiz. Auch das 
„Schiff“ referirte an leitender Stelle über das Project. In ſeiner 
neueſten Nummer beſchäftigt ſich dieſes Fachblatt für die geſammten 
Intereſſen der Binnenſchifffahrt von Neuem mit der Strousberg'ſchen 
Idee und zwar in abwehrendem Sinne mit folgenden Argumenten: 
Wenn man die Sachlage ruhig zu überdenken ſich die Zeit nimmt, 
ſo verſlüchtigt ſich alsbald der Zauberbann des großartigen, eminent 
patriotiſchen Projects und aus Ueberzeugung ſagt man ſich: Dieſer 
Canalbau wäre ein Lurusbau? kein Bedürfnißbau. Und damit iſt 
in den Augen der nüchternen Praktiker ſein Schickſal beſiegelt. Mag 
die Idee noch ſo viel Blendendes und Berauſchendes haben und noch 
ſo viel Verlockendes und Beſtechendes, ihre Verwirklichung wäre den⸗ 
noch nichts anderes als eine unpraktiſche Correction der Weltverkehrs⸗ 
bahn, die ihr natürliches Ende in Hamburg hat. Es giebt Bedin⸗ 
gungen, die keiner Aenderung unterworfen ſind und eben weil das 
fo iſt, charakteriſirt ſich der Plan, die gewaltige überſeeiſche Handels: 
bewegung, den verkehrsgeographiſchen Grundvorausſetzungen zum Trotz, 
nach Berlin abzuleiten, von ſelbſt als Utopie, als Luftſchloß oder 
Waſſerbau. Berlin wird bleiben was es iſt und was es ohne 
Schaden bleiben kann — Hinterland von Hamburg. Kein Gedanke, 
daß es die nächſt London bedeutendſte Welthafenſtadt durch künſtliche 
Mittel und Wege überflügeln könne; die alte Hanſeſtadt, die die 
Pfahlwurzel ihrer Kraft im Ocean hat, belacht naturgemäß jede der⸗ 
artige Anſtrengung, die darauf angelegt iſt, ſie in Ruheſtand zu ver⸗ 
ſetzen; kennt ſie doch die natürlichen Grundlagen ihrer Macht und 
Bedeutung, ihres Reichthums und ihrer — Zukunft zu gut, als daß 
fie ſich ernſtlich beunruhigen könnte ob eines fo kühnen Planes; und kann 
fie doch um fo weniger aus dem Sattel gehoben werden, als alle 
ihre Verhältniſſe und Einrichtungen, an denen die Jahrhunderte ge: 
arbeitet haben, ganz eigentlich darauf zugeſchnitten find, der gewal⸗ 
tigſten Concentralion von Handel und Verkehr und Cultur ange⸗ 
meſſen und förderlich zu fein. Man bedenke nur, nee Rieſen⸗ 


e * im D. 1 93 0 
> 300 C 

41 700 e m Cubi 

B. Alarmirung 5 Fenerwehr. 
rieth in dem auf der Schuhbrücke 18 zes Lagerkeller der Firma 
wald Reichelt durch Umfallen einer brennenden N die 
Strohverpackung einer Anzahl e in Brand. Die um 4 Uhr 
46 Min. vom Polizei⸗ Präſidium und um 4 Uhr 48 Min. von der Raths⸗ 
dienerſtube aus alarmirte Feuerwehr fand bei ihrer Ankunft die Gefahr 
bereits beſeitigt; ſie rückte daher ſogleich wieder nach den Wachen zurück. 

+ Polizeiliche Meldungen. Vor einigen Tagen wurde einem 
Brauereibeſitzer in der Neuen Sandſtraße ein Schaden von 60 Mark da⸗ 
durch zugefügt, daß von böswilliger Hand mehrere Stücke klein geſchnittene 
Waſch⸗Seife in einen circa 10 Tonnen bairiſch Bier enthaltenden Bottich, 
welcher in dem Bierlager-⸗Keller 1 hineingeworfen wurden wodurch das 
Bier zum Genuß untauglich wurde. Auch in zwei leeren Bottichen, die 
am nächſten Tage mit Vier efüllt werden ſollten, fand man eine Menge 
kleiner GSeifenſtleachen Auf den Thäter wird eifrig gefahndet. — Im 
ſtädtiſchen Armenhauſe wurde geſtern ein 7 Jahre alter Knabe unter⸗ 
gebracht, welcher ſich Otto Krauſe nennt, aber ſeine Wohnung nicht 
anzugeben weiß. — Ueberfahren wurde vor einigen Tagen auf der Brüder⸗ 
ſtraße, kurz vor der Wegunterführung der Invalide Guſtav Weber von 
einem im ſchnellen Trabe daherkommenden Fuhrwerk. Ex wurde von der 
Wagendeichſel beim Ueberſchreiten des Fahrdammes zur Erde geſtoßen und 
an der linken Bruſtſeite und Schulter erheblich verletzt. — Geſtohlen 
wurde einer Arbeiterwittwe von der Weißgerberga aſſe aus ihrer Wohnung 
ein ſchwarzer Damenmantel, eine Menge Wäſche und ein meſſingnes 
Bügeleiſen; einigen Bewohnern des Hauſes Flurſtraße Nr. 2 aus ge⸗ 
waltfam erbrochenem Keller 16 Flaſchen Ungar⸗ und Rothweine, ein 
Schock Eier, ein Topf Butter und ein Topf mit Preiſelbeeren. — Ab⸗ 
handen gekommen iſt einem Kaufmann vom Königsplatz ein ſülbernes, 
ſchwarz emaillirtes Armband mit der Aufſchrift: „Ricordo di Vinezia.“ 
Gefunden wurde ein ſchwarzledernes Beutelportemonnaie mit 13½ M. 
Inhalt, ein goldener Ring mit blauem Stein, gravirt A. K. ein ſchwarzer 
Regenſchirm, ein rother Herrenſhlips, ein kleiner goldener Siegelring mit 
rothem Stein, eine Brille mit Futteral, eine broncene Damenuhrkette, ein 
goldener, I. K. gravirter Siegelring. Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 16. April. [Demianifeier.] Geſtern Abend hat eine 
Verſammlung ſtattgefunden, in welcher das Programm einer Feier des 
100 jährigen Geburtstages Demiani's feſt 
ausſchuß gewählt wurde. Den Feſtausſchuß bilden! ele Heyne, 
Stadtverordnetenvorſteher Bethe, Stadtrath Löſchbrand, Oberlehrer 
Dr. v. d. Velde, der Letztere wird auch die Feſtrede halten. 


§.Striegau, 14. April. [Städtiſcher Verwaltungsbericht.] In 
der jüngſt abgehaltenen Sitzung des Stadtverordneten⸗Collegiums ge⸗ 
langte der vom Bürgermeiſter Werner abgefaßte Bericht über den Stand 
und die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Striegau für 
das Jahr 1885/86 zur Kenntniß der Verſammlung. Dem ne 
Schriftſtücke find folgende Notizen von allgemeinem Intereſſe zu ent⸗ 
nehmen. Die Einwohnerzahl ſtellt ſich auf 11 785 Seelen. Das Bauweſen iſt 
in fortgeſetzter Entwickelung ne Neu erbaut wurden 8 Wohnhäuſer und 
24 ſonſtige Gebäude. Die letzte Viehzählung wies für Striegau einen Beſtand 
von 382 öferden und 450 Stück Nindvieh nach. Am hieſigen Orte befinden 
ſich 8 Fabriken mit Dampfbetrieb und 11 Fabriken ohne Moor. In 
dieſen Fabriken wie in den fünf zur Stadt gehörigen Steinbrüchen ſind 
1141 Perſonen beſchäftigt. An Gaſthäuſern und Schankwirthſchaften ſind 
65 e Der ſtädtiſche Steinbruch brachte einen Ueberſchuß von 

8 Mark. Die communale Armenpflege erforderte einen Zuſchuß von 
12 7678 Mark. Die Geſammtausgaben für N Schulen, ein⸗ 
ſchließlich des 5 beliefen ſich auf 71929 Mark, zu dieſem 
Betrage hatte die Commune, da in den Elementarſchulen kein Schulgeld 
erhoben wird, die Summe von 58 646 M. aufzubringen. Zur Communal⸗ 
Ban waren 2690 Perſonen mit 72287 Mark veranlagt, zur Klaſſenſteuer 
531 mit 16 116 Mark, zur Einkommenſteuer 127 mit 21021 Mark. In 
die Gewerbeſteuerrolle ſind 484 Cenſiten mit 9360 Mark eingeſtellt. Die 
finanziellen Verhältniſſe der Stadt ſind, Dank der umſichtigen und ſpar⸗ 
ſamen Verwaltung, durchaus befriedigend und wohlgeordnet. 

Oels, 15. April. [Vom Gymnaſium.] Nach dem von Herrn 
Director Dr. Abicht erſtatteten Jahresbericht des hieſigen Gymnaſiums 
betrug die Frequenz der Anſtalt am Schluſſe des Schuljahres 336 Schüler, 
von denen 306 (155 einheimiſche und 151 auswärtige) auf die Gy e 
klaſſen und 30 (24 einheimiſche und 6 auswärtige) auf die Vorſchule 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Capitalien müßte da Berlin aufzuwenden haben, wenn es Gleiches 
erreichen und ſchaffen wollte! Und Dr. Strous berg iſt ja geſtorben! 
Auch iſt die Ausſicht, daß die „Seeſtadt“ Berlin durch mehrere 


Wintermonate hindurch wegen Bereifung von der lebendigen Antheil⸗ 


nahme am Welthandelsverkehr ausgeſchloſſen ſein müßte, mit Nichten 
geeignet, für eine Verlegung Hamburgs nach Berlin einzunehmen. 
Aber noch nicht genug damit. Zu dieſen gewichtigen Einwänden 
tritt noch ein Bedenken, nicht weniger wichtig. Daß es zunächſt kein 
Vortheil vielleicht für den Charakter der Hauptſtadt des mächtigſten 
Reiches der Welt wäre, wenn dieſe Centrale, die an ſich ſchon eine 
vielleicht ungeſund rapide Entwickelung nimmt, und jetzt bereits der 
Mittelpunkt der politiſchen und geſetzgeberiſchen, induſtriellen und Ver⸗ 
kehrsſtrömungen iſt, wenn ſie nun auch noch ein Sammelpunkt für 
die große Seeſchifffahrt werden und alſo alle Leiden und Freuden zu⸗ 
gleich in ſich aufnehmen würde, wie fie ja unausbleibliche Folge da⸗ 
von zu ſein pflegen, — auf dieſen etwas entfernteren Geſichtspunkt 
wollen wir noch gar nicht einmal das Gewicht legen, den weit näher 
liegenden aber, der uns weit nachdrücklicher und gebieteriſcher zwingt, 
hinter jene große Lebens frage mehr als ein Fragezeichen zu 
ſtellen, den wollen wir in Betracht zu ziehen nicht unterlaſſen 
und das iſt — der beſchloſſene Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals. An⸗ 
genommen ſelbſt — aber vorläufig nicht zugegeben — dieſer mache 
einen Verbindungs⸗Canal zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee über Berlin 
nicht überflüſſig, wie wäre es da um deſſen Rentabilität beſtellt? 
Müßte denn dieſe auf den erſten Augenblick nicht fraglich er⸗ 
ſcheinen gegenüber der Verbindung Brunsbüttel⸗Kiel? Und nicht 
allein des größeren Umweges halber, ſondern vor Allem auch in An⸗ 


betracht der ungeheueren Anlagekoſten, die das Unternehmen ver⸗ 3 


chlungen hätte, und wofür doch ausſchließlich das Privatcapital ein⸗ 
zutreten hätte! Denn im Hinblick auf den bewilligten Nord⸗Oſtſee⸗ 


— 


Canal dürfte in zunächſt abſehbarer Zeit ſicherlich keine Reichstags 3 


Mehrheit eine noch größere Anzahl von Millionen zu Gunſten des 


Berlin⸗Seeſtadt⸗Projectes zu bewilligen Luſt haben, nicht einmal eine 
Und glaubt man denn wirklich, der Waaren? 
verkehr der Oſtſeeplätze werde der Reichshauptſtadt zu Liebe ſeinen Weg 
dann über Berlin nehmen? 2 


ſtaatliche Zinsgarantie. 


Es läßt ſich darum vermuthen, daß ſchließlich auch ein amerikaniſch⸗ 


Strousberg'ſcher Unternehmungsgeiſt das dargelegte Project fallen * 
laſſen würde, nicht weil es zu kühn wäre, ſondern weil es ſich hin⸗ 


ſichtlich ſeiner Ertragsfähigkeit und Nutzbarkeit ſelbſt einem amerika⸗ 


niſchen Strousberg vielleicht zu amerikaniſch und zu Strousbergiſch 2 


ſcheinen müßte. — Immerhin wird es keineswegs als eine unftucht⸗ 
bare Schwätzerei bezeichnet 


aufgetauchte Project, dem man auf den erſten Blick das Phantaſiſche 8 
anſieht — einer Erörterung unterzogen wird; nicht allein, daß auch 


Das dürfte das immerhin 
Bech Ergebniß der en Frage fein, * 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr & — 


eſetzt und der Feſt⸗ 


beſonderer W 


eldung. 


Verlobte. 5268] Heute Vormittag verſchied M 
Nicolai OS. Deutſch⸗Piekar. fanft nach nur achttägigem 
1 x Leiden unſere innig geliebte & 


8 : Mutter, Schwiegermutter und 9 
3 Adolf Kapauner, a; Großmutter, die verwittwete 


Louiſe Kapauner, Frau Auguſte Siber, 
52691 % 
geb. Cohn, 15269] & geb. Braun, g 
7 Neuvermählte. N im 71ſten Lebensjahre, was hier⸗ 
Glatz, 13. April 1886. mit tiefbetrübt anzeigen (6360) 
rr. e 
Die glückliche Gebt eines . ee eee 


Bres den 16. il 1886. 
Zwillingspaares (Knabe u. Mädchen) 0 1 a HERE, = 5 
zeigen ergebenst an [5277] - 

Dr. Hönig und Frau 

Flora, geb. Sachs. 
Breslau, d. 15. April 1886. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß endete am 15. d. M., Abends 
6½ Uhr, ein ſanfter Tod die jahre⸗ 
langen Leiden meiner guten Frau, 
der liebevollen Mutter meiner drei 
Kinder. Im tiefſten Schmerze widmet 
dieſe traurige Anzeige allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

Paul Jäniſch, Rathsdiener. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 4½ Uhr, auf den Fried⸗ 
hof zu Gräbſchen ſtatt. Trauerhaus: 
Louiſenplatz 6. [2497] 


Der Tod entriß uns unſer liebes, 
langjähriges Mitglied, den Kauf⸗ 
mann Herrn [5280] 


Paul Proskauer. 


Seine treue Anhänglichkeit an 


Statt jeder beſonderen 
Anzeige. . 
Heut früh entſchlief nach 
ſchwerem, mit unſagbarer Ge⸗ 
duld und Ergebung ertragenen 
Leiden unſere über Alles ge⸗ 
liebte und verehrte Gattin und 
Mutter, 24921 


a *, 
Fran Fanny Simonſon, 
3 geborene Schleſiuger. . 

Berlin, 15. April 1886. 
Siegmund Simonſon. 
Franz Simonſon, Dr. ſur. 
Albert Simonſon, Ger.⸗Aſſeſſ. 8 
Martha Simonſon. N 

Die Beſtattung erfolgt am 
Sonntag, den 18. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Schöneberger Ufer37, aus. 


# 


des Andenken. 
Der Dilettanten⸗Verein 
für klaſſiſche Muſik. 


Am 15. d. M. verschied nach langen schweren Leiden unser 
hochverehrter Chef, 


Herr Paul Proskauer, 


im schönsten Mannesalter von 42 Jahren. [6329] 

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen liebevollen, edlen 
Charakter, ein leuchtendes Vorbild, dessen Andenken uns stets 
unvergesslich bleiben wird! 


Das Geschäfts- und Comptoir-Personal 
der Firma Eduard Proskauer. 


Heut Nachmittag um 5%, Uhr entschlief nach langem 
schweren Leiden unser guter, lieber und unvergesslicher Gatte, 


Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Ludwig Bath, 


im Alter von 45 Jahren, [2493] 


der Hinterbliebenen im tiefsten 


Auguste Bath, geb. Koch. 
Glatz, den 15. April 1886, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. huj., Nachmittags 
3 Uhr, auf dem Franziskaner-Kirchhofe statt. 


Dieses zeigt Namens 
Schmerze an 


Nach längeren Leiden verschied heut 10½ Uhr Vormittags 
plötzlich am Herzschlag unser theurer Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Jacob Cracauer 


im 49. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzer füllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ober-Glogau, Breslau, Leobschütz, den 15. April 1886. 
Die Berdigung findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr statt. 


[5254] 


Heute Vormittag starb der Kaufmann 


Herr Jacob Gracauer. 


Wir verlieren an dem Verstorbenen ein sehr achtbares Ge- 
meinde-Mitglied, und hat derselbe als Repräsentant stets regen 
Antheil an dem Gedeihen der Gemeinde genommen. [5267] 

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren, 


Ober-Glogau, den 15. April 1886. 
Der Vorstand und die Repräsentanten der 
hiesigen israelitischen Gemeinde. 


Nach langen, schweren Leiden verschied sanft heute Abend 
meine herzensgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


= 
Frau Johanna Brann, 
geb. Höflich, 
welches ich schmerzerfüllt allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit anzeige. [6330] 
Rawitsch, 15. April 1886. 
Salo Leiser Brann als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonntag, den 18, huj., Vormittags 11 Uhr. 


Die sige evangelische Kiche Deutihlands. 


Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr Zwingerſtraße 5. [6331] 


bliebenen, 


unſeren Verein ſichert ihm ein dauern: | & 


Möbelſtoffe 
von den einfachſten bis zu 


halter den eleganteiten Genres. 


Adolf Haake. 


Dies zeigt im Namen der Hinter: 
um ſtilles Beileid bit⸗ 


die tiefgebeugte Wittwe 
Mathilde Haake. 
Breslau, den 16. April 1886. 5 
Beerdigung: Montag, den 19. d. M., 
3 Uhr, nach Oswitz. El 
Trauerhaus: Paulinenſtraße 13. 


tend, an 


Geſtern Abend verſtarb nach län⸗ 
gerem Leiden der Eiſenbahn-Bureau⸗ 
Aſſiſtent 


Herr 
Adolph Perl. 
In dem Verſtorbenen verlieren wir 
einen liebenswürdigen Collegen, deſſen 
Andenken bei uns ſtets in Ehren 
bleiben wird. 6357 
Breslau, den 16. April 1886. 
Die Beamten 
des Geſchäftsbureaus des Kgl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamtes 


Die Läger find mit ſ 
und biete ich vermöge des gro 
bei ausſchließlich Prima⸗Qualit 


Linolenm⸗Korkteppiche, 
englifch und deutſch, 
nur Prima⸗ Qualitäten. 


Hermann Leipziger, 
Schweidnitzerſtraße 7, Ecke Königsſtraße, 
Special- Geschäft 


Möbelſtoffe und Teppiche. 


Abgepaßte Teppiche, 
Salon⸗Teppiche, 
Rolleu⸗Teppiche. 


Abgepaßte Kelims, 
Chenille⸗Portiéren, 
Chaiſelongne⸗Decken. 


für 


ämmtlichen auf dieſem Gebiete erſchienenen Neuheiten reichhaltig verſehen 
ßen Umſatzes und langjährigen Verbindungen hinſichtlich billiger Preiſe 
äten die weitgehendſten Vortheile. 15260] 


Eröme- Gardinen, 
weiße Gardinen, 
bunte Stores. 


Smyrna = Teppiche, 
Schmiedeberger Fabrikat, 
eigene engagirte Deſſins. 


(Brieg⸗Poſen). 


Heut Nacht starb nach langen schweren Leiden unser innigst- 
geliebter Vater, Grossvater, Urgrossvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Nathan Daniel Mosler, 


im 74. Lebensjahre. 
Gleiwitz, Zabrze, Berlin, 16. April 1886. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. d. M, Nachmittag 
3 Uhr statt. [6351] 


Allen Denen, die uns anlässlich des Hinscheidens unserer 


heissgeliebten Gattin und Tochter, 5273] 


Fran Regina Oraler, 
geb. Breslauer, 


in so reichem Masse ihre Theilnahme bewiesen haben, sagen 


wir auf diesem Wege unsern tiefstgefühlten Dank. 


Breslau, den 14. April 1886. 


John Orgler. E. Breslauer und Frau. 


Danksagung. 


Für die sehr zahlreichen Beweise inniger, aufrichtiger Theil- 
nahme bei dem Ableben meines Sohnes [6334] 


Arthur Kohl 


sage ich hiermit, zugleich im Namen der Hinterbliebenen, 
meinen tiefgefühlten, herzlichen Dank, 


Gustav Kohl. 


2 . . ; rern 


Magdeburg-Sudenburg, den 12. April 1886. 
F. B. 
Wir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht, Sie von dem 
am 9. d. Mts. erfolgten plötzlichen und unerwarteten Ableben 
des Inhabers der Firma „S. Katz mann“, des Herrn 


Sussmann Katzmann senior, 


gebührend in Kenntniss zu setzen. [2493] 

Y Dem Wunsche des Verstorbenen folgend, setzen die unter- 
zeichneten Erben das von ihm errichtete und mit unermüdlichem 
Fleisse ausgebaute Geschäft unter unveränderter Firma mit un- 
. Mitteln und mit Beibehaltung der alten bewährten 

räfte fort in der Weise, dass von den unterzeichneten Erben 
die Herren 


Siegmund Katzmann 
Albert Heimann, 


Sohn resp. Schwiegersohn des Verstorbenen, zur ausschliesslichen 
Leitung des Geschäfts berufen sind. 

Wir bitten, das dem Verstorbenen in so reichem Maasse ent- 
gegengebrachte Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen 
und zeichnen 


und 


* 
Hochachtungsvoll 


S. Katzman 


2 


2 


Speiſen. 


Morgen, Sonntag, 
von 12 Uhr bis Abends: 
Ama mn a 
à 25 Pf. 
empfiehl 6363] 


F. Wolff's Conditorei, 
17. Schmie debrücke 17. 


T ape ten. 
Gun ezugsquelle 


für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 

Joseph Schlesinger, 
Junkernſtr. 14/15, Goldne Gaus, 
und Kloſterſtraſte 5. 0 1 
Muſter franco. [6096] [Ring 38, 1. Etage, grüne Röhrſeit 


Eu SER Er 


ea 


alle Farben, Schnur 10 Pf., 
Perlgalons, Meter von 10 Pf., 
Perltabliers von 3 M. 50 Pf., 
Perlornements, ſchwarz und 
alle Farben, Stück von 10 Pf., 
ſeowie alle Neuheiten 3 
empfiehlt allerbilligſt 


ic. Friedmann, 


billigſte und größte Auswahl. 


's Erben 
MS a 
E 


Perlen! Perlen! 


B 6.1. OofbencRadenaile 6,3 B 5 Size 5 
Strohhüte, 


Albert Goldstein, i 


Snοο,saĩ̃ eee sees οοο,E¶Ge8ñbb 


Rad-, Promenaden. 
und Regenmäntel, 
Jahuettes u. Umhänge. 
Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. 


Gebrüder Lierke, 


Nr. 78. Ohlauerſtraße Nr. 78.“ 


[3329] 


*) Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


ET ETTTPERTTETTPITEELTLERTRTPERTIT N 
SKIRLEITPTELLITE EEE IL I ERTTIEELET) 


8 ie | 
Oberhemden, beten Elſaſſer Stoffen 


gearbeitet, mit rein leinen Einſätzen, empfiehlt das Stück zu 
3,00, 3,50, 4,00, 4,50 5,00 70 Mk. [5094] 
En gros & en detail. 


J. Eisenhardt 
ien 4. Sg 
Prämiirt Schlefiihe Gewe rbe⸗Ausſtellung 1881. 
W. Muller’s 


Erſte Special⸗Gardinen-Waſchauſtalt 


mit Dampfbetrieb [4759] 


Kloſterſtraße Nr. 29 


(für weiße, ereme und bunte Gardinen in allen Stoffen), 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur geneigten Beachtung. 


Senſations⸗Inſtrument! 
A 3 2 2 

N 0 + h 
Muſicirende Cigarrenſpitze 
als RNauchſpitze und als Muſik Juſtrument ohne jede Vorkennt⸗ 
niſſe zu benutzen; erweckt große Heiterkeit, daher ſehr empfehlenswerth. 
Verſand nur in Carton, 10 Stück in verſchiedenen Carricaturen, 
darunter reizendſte Frauenköpfe ꝛc. enthaltend. Preis pro Carton 
M. 2,50 gegen baar franco, gegen Nachnahme unfrankirt. [2482] 


H. Behrendt, Muſikwaaren⸗Export, 


Berlin W., 7 riedrichſtraße 160. 


Tahnäraziliche Poliklinik vi 


Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause, rakt. 
Behandl.unentgelil, täglich 9 ½ Uhr J. Scheps, 1 
a — 


—ů— 


Größte Auswahl, 
billigſte Preiſe. 
Strümpfe u. Socken, 


Strumpfläugen 
mit paſſendem Anſtrickgarn, 
0 Handſchuhe, (4712 
a Paar 20, 30, 40, 50 Pf. b. 2 M., 
Camiſols u. Beinkleider 
für Damen, Herren u. Kinder, 


auch Normal auch 


Benno 
Perlinski, 


Schweidnitzerstr. 36, I., 
2 Löwenbräu. ic 
4 Möbelstoffe, 

A 5189) Teppiche, 


Gardinen, [|] ll rat e 

Tischdecken, II. lar O, ſtraße 2. 
Eunkerstold, Se ae un 
Linolenm, Buchhandlung (oder don Ji 
Portièren ann's Verlagsanſtalt, Berlin O) 


zu beziehen: [6340] 


as Getreidemonopol 


als beſte Löſung der ſocialen Frage. 
Preis 40 Pa. 


lavier⸗ u. Geſangunterricht, mon. 
C 3 M. prän, Ohlanerſtr. 67,21, Et. 


Mit einer Beilage. 


in Folge der ausschliess- # 
lichen Specialität. 


Grösste Auswahl. 
Billigste Preise. 1 


E. 


8 
BT 


Nr. 271 
Fortſetzung.) 


kommen. Vom 1. April d. 3.00 iſt das Gymnaftum in ſtaatliche Ver⸗ 
waltung übergegangen, das Schulgeld beträgt vom genannten Termine ab 
pro Schüler vierteljährlich 25 M. — Die Vorſchule iſt Privatanſtalt. 


g- Oppeln, 15. April. [Prüfung für Hufſchmiede.] Der 
Regierungspräfident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler macht durch das 
Amtsblatt bekannt, daß am 5. Juni d. J. in den Städten Gleiwitz und 
Ratibor, den 9. Juni in Oppeln und am 10. Juni in Neuſtadt O. S. 
Prüfungen über die Befähigung zum Betriebe des Hufteſchlaggew Poe 
ſtattfinden werden. Meldungen zu dieſen Prüfungen ſind an die Vor⸗ 
ſizenden der betreffenden Prüfungs⸗Commiſſtonen, und zwar in Oppeln 
an den Departements⸗Thierarzt Schilling, in Gleiwitz an den Kreis⸗ 
Thierarzt Koſchel, in Ratibor an den Kreis⸗Thierarzt Schwaneberger 
und in Neuſtadt an den commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt Grüner, unter 


Einreichung des Geburtsſcheines, etwaiger Zeugniſſe über die erlangte 
A rice usbildung und der FR en in Höhe von 10 Mark 
zu richten. 


X. Leobſchütz, 15. April. Wie uns aus Leobſchütz gemeldet wird, 
haben die Pbrſtiade des Gewerbe und Kaufmänniſchen Vereins den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, wegen der ungünſtigen Eiſenba des Inh 
Tönigl. Eiſenbahndirection eine Petition einzureichen u 2 Naß 125 25 
Secundärbahnen Leobſchütz⸗Jägerndorf und Serre 25 aſſelwitz in Voll⸗ 

bahnen umgewandelt, und daß auf letzterer 5 fell. hang etwa um 
5 Uhr, und ein Abendzug um 11 Uhr eingelegt METER Rei Durch dieſe Ein⸗ 
richtung würde es den Geſchäftsleuten ermöglicht, die Reife nach Breslau via 
Maſſelwitz in einem Tage hin und zurück zu al en. Eine weitere Peti⸗ 
tion genannter Vereinsvorſtände au die Königl. Poſtdirection geht dahin, 
die bisher übliche Herausgabe von en poſtdit Sonntag Mittag zwiſchen 
12½ —1 Uhr, welche Einrichtung die iterhh trection zu Oppeln wieder 
aufzuheben beabsichtigt, künftig auch weiterhin geſtatten zu wollen. 

„ Sn] 


Provinz Görlitz. Am Di ib i 
erſte Rothhaut in Gerlig Mk warden G 


er zur „Sioux⸗Truppe“ gehörige Kriegersfrau aſchi⸗nasna⸗we, „die 
rauſchende Decke“, Gattin des Kriegers Heechaka⸗luſahan, „des ſchnellen 
Elchs“, wurde 


b. ben Mädchen „ehen ae Bahn 
e 1 1 „Oeeweibchen“ erhalten hat. — 
2 Eiegni „Der Lehrling eines Bäckermeiſters hatte vor etwa 14 Tagen 
arf der Grünftraße, wohin er Bad: 
entwendet und diefelben feinem Bruder 


waaren 5 j 
gut Autan die Abäber eben. Dieſer lebte ſehr flott von dem Gelde und 


h, verdarb er noch aus 


ſich der ck, und als ſpäter 
La l d fen dort eintrat, ſchwang ſich der Burſche aus dem 


2 fur el er Wee enen 3 en alte 
1 eine 12jährige Amtsperiode wiedergewählte 
gürgermeilter no dg durch den Kieis⸗Landrath in das 
Be ist ge — C. Neumarkt. Die Wegeſtrecke Krintſch⸗Rackſchütz⸗ 
Wie 8 5 De wegen Chauſſirung für den Verkehr geſperrt. — 
Der ne derauf vath weiſt in Betreff der e der Sonn⸗ und 
Jeſnen 15 din, daß Auctionen an Sonntagen im Allgemeinen 
verbote e wenn zwingende Gründe vorliegen, zu geſtatten ſind. — 
Comteſſ em Vernehmen der „Sileſia“ zufolge wird die Vermählung 
der Co =. vr Marie von Lichnowsky, älleſten Tochter des Fürſten 
ar von Lichnowsky, mit dem Grafen Wilhelm Redern im Laufe des 
kommenden Monats auf Schloß Grätz bei Troppau ftattfinden. — 
ch > . Zu. dem hier ſtattfindenden Schützen- und Bolkofeſte hat 
die Schützengilde hier keinen ſo großen und kräftigen Mann finden können, 
der geeignet geweſen wäre, mit der Rüſtung des Herzogs Bolko bekleidet 
n Es iſt deshalb Herr Eugen Geisler in unſerer Nachbarſtadt 
3 ichenbach in Vorſchlag gebracht worden. Für den hiſtoriſchen Theil des 
2 Heſtzuges wird der Maskenverleiher Franz in Breslau gegen 400 Coſtüme 
liefern. — $ Striegan. Dem vom Rector Dr. Gemoll ausgegebenen 
XV. Jahresberichte über das ſtädtiſche Realprogymnaſium iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlung des Rectors: „Seriptores Historise Augustae“ bei: 
gegeben. Die Geſammtfrequenz der Anſtalt betrug im verfloſſenen Schul⸗ 
jahre 150 Schüler, darunter 108 einheimiſche und 42 fremde. Das neue 
Schuljahr beginnt am 29. April. — Der vor Jahresfriſt begründete 
Bürgerverein hielt jüngſt ſeine erſte ordentliche Generalverſammlung ab. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 90. Zum Vorſitzenden wurde Stein⸗ 
bruchbeſitzer Paul Bartſch wiedergewählt. — Woiſchnik. Als geſtern 
der Ackerbürger K. von hier auf ſeinem Felde beſchäftigt war, welches dicht 
! an die ruſſiſche Grenze ſlößt; lieh er einem ruſſiſchen Feldnachbar, der 
jenſeits der Grenze arbeitete, ein Grastuch. 3 er daſſelbe zurückholen 
wollte, kam ein ruſſiſcher Grenzſoldat herzu, lockte durch einen Schuß 
| mehrere feiner Kameraden, und dieſe ſchlugen den wehrloſen Mann blutig 
dem „O. A.“ wurde ausdrücklich verſichert, daß dieſe Unthat auf preußiſchem 
| ebiete geſchehen ſei) und verhafteten denſelben noch dazu. 
nächſten Tage wurde der Gemißhandelte aus der Haft entlaſſen. 


I — ů —j—jç—ů — ů — ů j— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslan, 16. April. [Schöffen gericht. — Defraudirte 
Brauſteuer oder Betrug.] Der Brauereibeſitzer X. hierſelbſt hatte 
ſeit Jahren mit der Steuerbehörde einen ſogenannten Brauſteuer⸗Fixations⸗ 
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem er, ohne der zum Theil ſehr läſtigen 
Beaufſichtigung eines Steuerbeamten unterworfen zu fein, unbeſchränkt 

und ohne Rückſicht auf die Tageszeit brauen durfte. In dem Vertrage 
wurde ein Quantum von 25 000 Kl r. Malz als Jahresverbrauch ange- 
nommen, welches ſelbſt dann zu verſteuern war, wenn der Jahresver⸗ 
brauch nicht die an jenommene Höhe erreichte. Ueber den Verbrauch hatte 
X. genau Buch zu führen, dieſe als Abwaͤgeregiſter bezeichneten Einzeich⸗ 
nungen unterlagen der Controle durch die Steuerbehörde. Ergaben dieſe 
Regiſter eine höhere Summe von verbrauchtem Malz, als „firirt“ war, 
ſo mußte dieſe Differenz nachverſteuert werden. Laut Vertrag hatte X. 
eine Steuer von 1500 Mark zu entrichten. Im Jahre 1884 ergab eine 
enaue Reviſion der bei X. gefuͤhrten Abwägeregiſter, daß circa 400 Liter 
alz nicht zur Berechnung gelangt waren, weil dieſes Quantum über⸗ 
haupt in der Verbrauchsliſte fehlte. Die angeſtellten Ermittelungen er⸗ 
aben, daß die erwähnten 400 Kilo ſogenantes Farbemalz geweſen ſeien, 
dasselbe war, wie allgemein üblich, in urch kleinen Quantitäten dem ein⸗ 
elnen Gebräu zugeſetzt worden. Die durch die Nichteintragung angeblich 
lagen? Steuer betrug 24 Mark, auf das einzelne Gebräu fin alſo 
etwa 10 Pf. zu rechnen. X. wurde hierauf nicht wegen Brauſteuer⸗Defrau⸗ 
dation, ſondern in Gemeinſchaft mit den vier in ſeiner Brauerei beſchäf⸗ 
tigten Leuten wegen „Betruges“ unter Anklage geſtellt, und zwar ſollte 
er die vier Mitangeklagten zum Betruge angeſtiftet haben. X. behauptete, 
er habe die Abwägeregiſter, deren Führung unter Controle feines Brau⸗ 
meiſters ſtand, ſtets für richtig geführt erachtet, die Mitangeklagten machten 
dagegen zu ihrer Vertheidigung geltend, das Farbemalz werde, weil der 
Zuſatz in jedem Einzelfall nur ein ſehr geringes Quantum umfaſſe, in 
keiner Brauerei in er geſtellt. Der als Zeuge und Sachverſtän⸗ 
diger gehörte Steueramts⸗Aſſiſtent Urban behauptete, der Brauer ſei 
unbedingt zur Eintragung auch dieſer kleinen Quantitäten verpflichtet, 
denn der nach den Beſtimmungen des Brauſteuergeſetzes abgeſchloſſene 
Vertrag beſtimme ausdrücklich, daß ſämmtliches zu Brauzwecken verbrauchte 
Getreide eingetragen werden müſſe. g 4 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erachtete hiernach die Schuld 
ſämmtlicher Angeklagten für erwieſen, er beantragte daher, entſprechend 
einem Entſcheid des Reichsgerichts, die Verurthellung wegen Betruges, 
und zwar ſollte X. mit einer Strafe von 100 M., jeder der vier Mitange⸗ 
klagten mit einer von 10 M. belegt werden. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, wies beſonders auf das geringe Quantum 
hin, melden eraubirt fein folle; dieſer geringe Betrag ſpreche für die An: 
gabe der Vein 5 daß der lediglich . übliche Gebrauch, nicht 
aber ber re efraudiren, zur Unterlafjung der Eintragung geführt 
habe. Er erich daher die Freiſprechung fämmtlicher Angeklagten. 
Das Schöffeng (Vorſitzender mtsgerichtsrath Beer) f loß ſich den 


tze 
ührungen des Vertheid 
2 — Angeklagtenders an und erkannte demgemäß auf Frei⸗ 


ne EEE eee 
Breslau, 16. April. [Schöffengerſcht. — Ci ieri 
Verhandlung] Die Miethsgärtner Paul Günther aus Kothfürken 


Erſt am 


der Breslauer 


und Carl Melzig aus Bogenau waren angeklagt, ſich eines gemeinſchaft⸗][ Bundesrath ſich über die von der preußiſchen Regierung neu an⸗ 
Iten] gekündigte Zuckerſteuervorlage ſchlüſſig gemacht haben wird. Dieſes 


mt ein⸗ g 


Drin ̃ EIER 


lichen Jagdvergehens dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß ſie am Ziten 
December einen Haſen, welcher während der an dieſem Tage auf Boge⸗ 
nauer Terrain abgehaltenen Treibjagd angeſchoſſen worden war, abfingen, 
todtſchlugen und verſteckten. So einfach nun der Thatbeſtand war, fo 
erg: geſtaltete fich die Verhandlung. Melzig iſt nämlich ſtocktaub, ſo 
aß er nicht im Stande iſt, auch nur einen Laut zu vernehmen. Dazu 
kommt, daß er nicht die 8 5 Schulbildung beſitzt. Er kann weder 
leſen noch ſchreiben, eine Verſtändigung mittelſt der Tafel oder des Papiers 
war demnach ausgeſchloſſen. Zur Vernehmung dieſes Mannes war daher 
der Director der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt, Herr Bergmann, hinzu⸗ 
gezogen worden. Die Aufgabe, ſich dem Angeklagten verſtändlich zu 
machen, war für Herrn a um ſo ſchwieriger, als jener der Ge: 
berdenſprache, welcher ſich die Taubſtummen bedienen, nicht mächtig 
ſt, da er eben nur taub und nicht auch ſtumm iſt. Indeß, die Verneh⸗ 
mung gelang, wenn auch mit vieler Mühe. Herr Bergmann zergliederte 
jedes Wort in ſeine Silben, ſtellte jede Silbe — wenn man ſo ſagen 
darf, — ſichtbar dar, und Melzig las ihm die Fragen am Munde ab und 
antwortete. Das Schwierigſte bei dieſer Vernehmung war die Ermittelung 
der Perſonalien. Da Günther ſowohl wie Meg ihre Strafthat ſchlicht 
und offen eingeſtanden, ſah der Gerichtshof von der Vernehmung der ger 
ladenen Zeugen ab. Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden der An: 
2 eine Gefängnißſtrafe von einer Woche. Dieſer Antrag ſollte 
urch Herrn Bergmann dem Tauben mitgetheilt werden. Diesmal miß⸗ 
u jedoch alles Bemühen. Der Vorſitzende forderte ſchließlich den 
Mitangeklagten Günther zu dem Verſuch auf, Melzig von dem Antrage 
des Staatsanwalts in Kenntniß zu ſetzen. Und der Verſuch glückte über⸗ 
raſchend ſchnell. Günther 0 kaum die Lippen und doch ſprach ihm 
Melzig ſofort die Worte nach: „Sieben — Tage — einſperren.“ Das Ur⸗ 
theil des Schöffengerichts lautete auf fünf Tage Gefängniß. 


8 Breslau, 16. April. [Schöffengericht. — Beläſtigung und 
Beſchimpfung einer Frau.] Die verehelichte Handelsmann Straß⸗ 
berg war am Abend des 27. Januar d. J. in Geſellſchaft ihres Ehe⸗ 
mannes in das „Saiſon⸗Thegter“ gegangen. Wegen eingetretener Unpäß⸗ 
lichkeit verließ ſie vor Schluß der Vorſtellung das Local, um ſich nach 
Hauſe zu begeben. Kaum hatte ſie die Straße betreten, ſo wurde ſie 
wiederholt durch einen unbekannten Mann, welcher ihr ſeine Begleitung 
anbot, beläſtigt. Als ſie, ohne Antwort zu geben, die andere Seite der 
Straße zu gewinnen ſuchte, überhäufte ſie der Mann mit den gemeinſten 
Schimpfworten und bot ihr ſogar 8 an. Die geängſtigte Frau 
fand endlich Schutz von Seiten einiger Straßenpaſſanten, welche das 
Treiben des Mannes beobachtet hatten. Ihren Bemühungen gelang es 
auch, den aufdringlichen Menſchen einem Schutzmann zu übergeben, welcher 
die Perſonalien des Mannes aufnahm und den Vorfall zur Anzeige 
brachte. — Heute ſtand jener Mann, der Maler Joſeph Engel von hier, 
vor dem im Zimmer Nr. 19 tagenden Schöffengericht unter der Anklage 
der Beleidigung. Der Angeklagte will an jenem Abend ſinnlos betrunken 
geweſen ſein und ſich demzufolge auf die damaligen Vorgänge nicht mehr 
erinnern können. Die vernommenen Zeugen bekundeten aber, daß Engel 
nur in ſehr geringer Weiſe angetrunken geweſen ſei, ſo daß er ſehr wohl 
ewußt habe, was er thue. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erachtete 
in Anbetracht des rohen Betragens des Angeklagten eine exemplariſche 
Strafe für geboten und brachte daher 4 Wochen Gefängniß in Antrag. 
Das Schöffengericht verurtheilte Engel zu drei Wochen Gefängniß. 


» Kattowitz, 14. April. [Schöffengericht. — Beleidigungen.) 
Von den heute vor dem hieſigen öffengericht unter dem Vorſitz des 
königlichen Amtsrichters Dr. Jackiſch verhandelten Beleidigungsklagen 
hatten zwei ein nde Intereſſe. Nach einem in der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ vom 3. September v. J. enthaltenen Bericht über eine in Beuthen 
abgehaltene anticlerilale Wahlmänner⸗Verſammlung, welche der königliche 
Sanitätsrath Dr. Holtze von hier geleitet hatte, ſoll dieſer eine Aeußerung 
gethan haben, die, wenn ſie in der berichteten Weiſe gethan worden wäre, 
allerdings den Mitgliedern der Centrumspartei den directen Landesver⸗ 
rath vorgeworfen hätte. Es folgte dann in derſelben Zeitung eine Berich⸗ 
tigung, in welcher der Redner erklärte, er glaube nicht, daß er in . 
Rede fo leidenschaftlich geweſen, und meine, daß er fih in weſentlich an⸗ 
derer Weiſe ausgedrückt habe. Dies beſtimmte den früheren Wagenbauer Jo⸗ 
hann Wanjura von hier, welcher zu jener Zeit Wahlmann der Centrums⸗ 
partei war, an den Sanitätsrath Dr. Holtze eine Poſtkarte zu ſchicken, auf 
der er ſeiner Entrüſtung Luft machte. Die Folge davon war ein Privatklage 
wegen öffentlicher Beleidigung. Nachdem die Zeitungsartikel und die 

oſtkarte . und die Zeugen: Pfarrer Schmidt und Buchhändler 

iwinna, abgehört worden, beantragte der Vertheidiger des Beklagten 
Wanjura koſtenpflichtige Abweiſung des Klägers, event. Compenſation, 
wenn der Gerichtshof den Thatbeſtand ſchon für genügend feſtgeſtellt 
erachtet und von der Vernehmung weiterer drei Zeugen, darunter der 
Berichterſtatter der Zeitung, Abſtand nehmen ſollte. Der Gerichtshof 
beſchloß indeß, die Sache abermals zu vertagen und zum nächſten Termin 
die von der Vertheidigung vorgeſchlagenen drei Zeugen laden zu laſſen. 
— Darauf folgte die Privatklageſache des Buchdruckereibeſitzers Ploch in 
Königshütte, der zugleich Verleger und Redacteur der „Königshütter 
Zeitung“ ift, gegen den Amtsvorſteher Rendſchmidt in Antonienhütte. 
Dieſer hat in einer an eine Behörde gerichteten Eingabe die genannte 
Zeitung als „ein Blatt, deſſen Qualität 25 nicht beſchreiben mag“, 
bezeichnet. Die Parteien waren durch die Rechtsanwälte Sittka und 
Sachs vertreten. Letzterer 12 85 für ſeinen Clienten, den Beklagten, den 
Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuches in Anſpruch, während ſein Gegner 
aus der Form der Aeußerung die Strafbarkeit derſelben dedueirte. Nach 
längerer Berathung publicirte der Vorſitzende des Schöffengerichts das 
Urthel, dahin gehend, daß der Beklagte wegen Beleidigung mit 6 Mark 
Geldſtrafe, event. Gefängniß zu belegen ſei und die Koſten des Verfahrens 
zu tragen habe. 
FFC TORE ES ORTE NSG N na na 

B. Breslau, 16. April. [Ein bedeutender Kellerbrand] wurde 
heute Abend gegen 7½ Uhr von der Rathsdienerſtube aus per Telephon 
nach der Dorn euerwache gemeldet. Als Brandſtelle wurde das Haus 
Nadlergaſſe Nr. 20 bezeichnet. Bei Ankunft der Feuerwehr ſtand ein der 
Firma Jullus 1 gehörigen die ganze Grundfläche des Hauſes 
rn agerkeller in Brand. Die Flammen ſchlugen ſowohl nach 
der Nadlergaſſe, als auch nach dem Hofraum zu durch die Fenſter und 
Thüröffnungen hervor. Dabei entwickelte ſich ein übermäßig ſtarker, übel 
riechender Qualm, denn das Feuer wurde ausſchließlich durch die im Keller 
aufgeſtapelten, großen Vorräthe von Pee a enährt. Die Mann⸗ 
ſchaften der Feuerwehr brachten von der Gaſſe ſowohl wie vom Hofe 
mehrere Schläuche in Anwendung. Nach 1 ter Arbeit gelang es, 
die große Gluth zu bewältigen, fe daß die Mannſchaften in den Keller 
vordringen konnten. Das abgelöſchte Werg wurde nach dem Hofe 
RT: Da derſelbe für die etwa 250 Centner betragenden 

orräthe keinen Raum bot, ſo erfolgte die Abfuhr mittelſt der 
aus dem Marſtall requirirten Kärrnerwagen. Das Herausſchaffen der 
Vorräthe wird mindeſtens 4 Stunden in Anſpruch nehmen. Wenn ein 

aufen glimmenden Wergs gelockert wird, ſchlägt immer von Neuem die 

lamme aus demſelben empor. Die Mannſchaften haben durch den Rauch 
ehr N leiden. Jegliche Gefahr iſt gegenwärtig, 9 Uhr Abends, beſeitigt. 
Die nifteßungsurladhe des Feuers iſt auf die unvorſichtige Handhabung 
mit dem Licht . Bis zum Abend nämlich waren die Leute 
des Herrn Friedemann mit dem Abladen mehrerer Fuhren Werg be⸗ 
ſchäftigt geweſen; kaum war dieſe Arbeit beendigt, ſo ſchlug auch ſchon in 
einer Kellerecke die Flamme empor. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. April. Dem Bundesrath lag geſtern eine Eingabe 
vor, betreffend die Aufnahme der Berieſelungsanlagen unter 
Benutzung von ſtädtiſchem Canaliſationswaſſer in das Verzeichniß der 


Er hat dieſe Eingabe abgelehnt. 


genehmigungspflichtigen Anlagen. 
B dem heute 


erlin, 16. April. Aus 


ergiebt daß, entgegen der 


‚ Meldung 
offieiöfen Correſpondenten, über 


die vom Reichstage 


. En =) 22 


Zeitung. — Sonnabend, den 17. April 1886 


vorliegenden offizl. 
ciellen Bericht über die geſtrige Bundesrathsſitzung 
eines bekannten 
ange⸗ 
nommene Zuckerſteuer noch kein definitiver Beſchluß gefaßt ift. 


n ya 1 


ungewöhnliche Verfahren, ein vom Reichstage angenommenes Geſetz & . 
gewiſſermaßen auf Lager zu behalten, inzwiſchen aber an feiner Stelle! 


ein neues zu entwerfen, läßt darauf ſchließen, daß im Bundes rath 
ernſte Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, und daß man das vom 
Reichstage angenommene Geſetz nicht eher ablehnen will, als bis man 
ſicher iſt, daß man ſich über einen anderen Entwurf einigen kann. 
Der Widerſtand gegen den vom Reichstag gefaßten Beſchluß geht von 
Preußen und, wie es ſcheint, nur von dieſem aus, welches auf einer 
Erhöhung der Rübenſteuer beſteht. Es iſt beachtenswerth, daß ſelbſt 
ein Agrarier es neulich als bedauerlich bezeichnete, wenn der Bundes⸗ 
rath den Beſchluß des Reichstages in der Zuckerſteuer ablehnen ſollte. 
Bei dieſer Sachlage iſt zu vermuthen, daß wenn der Reichstag der 
neuen Vorlage gegenüber feſt bleibt, der Bundesrath es doch nicht 
wagen wird, ſeinen Beſchluß abzulehnen. 

Berlin, 16. April. Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf 
Münſter, tritt dieſer Tage einen kurzen Urlaub an, auf welchem 
er auch nach Berlin kommen wird. 

Berlin, 16. April. Die beiden Entwürfe über die Brannt⸗ 
wein ſteuer werden dem Bundesrathe demnächſt zugehen, obwohl 
er vor Oſtern vorausſichtlich keine Plenarſitzung mehr abhält. Die 
Vorkehrungen ſind ſo getroffen, daß die beiden Vorlagen im Bundes⸗ 
rath etwa bis zum 12. Mai durchberathen ſein werden. Aus zuver⸗ 
läffiger Quelle verlautet, daß fie beide die Branntweinſteuer nur für 
das norddeutſche Steuergebiet regeln. Der eine Entwurf ſoll ſich 
inhaltlich ſo ziemlich dem Monopole nähern, der andere wie bereits 
bekannt auf dem Princip einer Conſumſteuer beruhen. Jeder ſoll 
einen Ertrag von 100 bis 150 Millionen Mark in Ausſicht nehmen. 

Berlin, 16. April. Der frühere fortſchrittliche Abgeordnete 
Warburg⸗Altona, der bis zum Beginn dieſer Seſſion Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes war, iſt geſtern Abend, 72 Jahre alt, geſtorben. 

Berlin, 16. April. Der Kreuzzeitung wird aus Rom tele: 
graphirt: Die Könige von Abeſſinien und Schoa haben ſich verbunden, 
um einen Handſtreich gegen Maſſauah zu unternehmen. 

Berlin, 16. April. Der Geſetzentwurf über den Dort- 
mund⸗Ems⸗ und Oder⸗Spree⸗Canal hat nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ſich geſtaltet, wie folgt: § 1. 
Die Staatsregierung wird ermächtigt, zur Ausführung eines Schiff⸗ 
fahrts⸗Canals, welcher beſtimmt iſt, den Rhein mit der Ems, mit der 
unteren und mittleren Weſer und Elbe zu verbinden, ſowie zur Her⸗ 
ſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße auch im oberen Laufe der 
Oder von der Neiſſemündung bis Koſel ſtromaufwärts mit einem 
Umſchlagshafen bei Koſel und 1) für den Bau der Canalſtrecke von 
Dortmund bezw. Herne über Heinrichenburg, Münſter, Bevergern 
und Papenburg nach der unteren Ems, einſchließlich der Anlage eines 
Seitencanals aus der Ems von Olderſum nach dem Emdener Binnen⸗ 
hafen nebſt entſprechender Erweiterung des letzteren; 2) zur Verbeſſe⸗ 
rung der Schifffahrtsverbindungen von der mittleren Oder nach der 
Ober⸗Spree bei Berlin durch den unter theilweiſer Benutzung des 
Friedrich = Wilhelms = Sanald zu bewirkenden Neubau eines Canals 
von Fürſtenberg nach dem Kersdorfer See, durch die Regu⸗ 
lirung der Spree von da bis unterhalb Fürſtenwalde und 
durch den Neubau eines daſelbſt beginnenden Canals bis zum 
Seddin⸗See nach Maßgabe der von dem Minifter der öffent 
lichen Arbeiten feſtzuſtellenden Projecte die Summe von zu 1) 
58 400 000 M., zu 2) 12 600 000 M., im Ganzen 71 000 000 M. 
zu verwenden. § 2. Mit der Eröffnung des im § 1 zu Nr. 1 ge⸗ 
dachten Schifffahrtscanals iſt erſt vorzugehen, wenn der geſammte 
zum Bau einſchließlich aller Nebenanlagen nach Maßgabe der von 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten feſtzuſtellenden Projecte erfor: 
derliche Grund und Boden der Staatsregierung aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen unentgeltlich und laſtenfrei zum Eigenthum überwieſen, oder 
die Erſtattung der ſämmtlichen ſtaatsſeitig für deſſen Beſchaffung im 
Wege der freien Vereinbarung oder der Enteignung aufzuwendenden 
Koſten, einſchließlich aller Nebenentſchädigungen für Wirthſchafts⸗ 
erſchwerniſſe und ſonſtige Nachtheile, in rechtsgiltiger Form über⸗ 
nommen und ſichergeſtellt iſt; mit dem Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraße im oberen Laufe der Oder iſt nach Feſtſtellung der Pro⸗ 
jecte und Bewilligung der erfoiderlichen Mittel ſofort vorzugehen 
und der Bau unter allen Umſtänden fo zu fördern, daß dieſe Waſſer⸗ 
ſtraße ſpäteſtens mit der Vollrndung des Schifffahrtscanals von 
Dortmund nach dem Emdener Binnenhafen fertiggeſtellt iſt. Die 
§§ 3 und 4, welche die Beſchaffung der Mittel betreffen, find unver⸗ 
ändert geblieben. 

Brüſſel, 16. April. Dreitauſend Kohlenarbeiter in Charlerot 
ſtriken. Die Werkdirectoren haben jede Lohnerhöhung abgelehnt. Ein 
allgemeiner Strikeausbruch wird befürchtet. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. April. Commerzienrath Hugo Pringsheim iſt zum 
Geheimen Commerzienrath ernannt worden. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 16. April. In dem Diätenproceß Fiscus gegen den 
früheren Reichstagsabgeordneten Langhoff verurtheilte das Kammer⸗ 
gericht den Beklagten zur Herauszahlung von 1500 M. empfangener 
Fractionsdiäten, weil Art. 32 der Verfaſſung nach ſeiner Entſtehung 
und der übereinſtimmenden Anſicht der überwiegenden Anzahl von 
Staatsrechtslehrern ein abſolutes Verbotsgeſetz enthalte, und die be⸗ 
zügliche Beſtimmung des allgemeinen Landrechts ſich auch auf die 
Handlungen gegen die reichsrechtlichen Verbotsgeſetze beziehe. 

München, 16. April. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf, 
betreffend die Verlegung der Militärbildungsſtalten und Herſtellung 
der Münchener Juſtizpalaſtes, einſtimmig an. 

London, 16. April. In der heutigen Verſammlung der Hütten⸗ 
befiger von Süd⸗Wales, Weit: Cumberland, Nordweſt-Lancaſhire, 
Lincolnſhire und Northamtonſhire wurde eine Reſolution, die Pro⸗ 
duction des Roheiſens einzuſchränken, angenommen. 

Brüſſel, 16. April. Kammer. Der Juſtizminiſter brachte 
heute einen Geſetzentwurf ein, betreffend die Beſtrafung der Auf 
forderung zu Verbrechen und Vergehen, auch wenn letztere ohne den 
beabſichtigten Erfolg bleiben; ferner eine Vorlage wegen der Reviſion 
des Geſetzes über den Gebrauch von Sprengſtoffen, endlich einen 
Geſetzentwurf über die Befugniß zum Waffentragen. Der Finanz⸗ 
miniſter brachte eine Creditforderung von einer Million ein, zum 
Zweck der Unterſtützung der Induſtriellen, deren Fabriken bei den 
letzten Unruhen niedergebrannt ſind. j 

Charleroi, 16. April. Bei den Unterhandlungen wegen Wieder: 
aufnahme der Arbeit in den Kohlenwerken betheiligte ſich der Bürger⸗ 
meiſter als Vermittler zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern. 
Bisher hatten die Unterhandlungen kein Reſultat. 


Dieſer Beſchluß ſoll vielmehr fo lange ausgeſetzt werden, bis der wieder aufgenommen worden. 


. 


In Jumet, 
Lodelinſart, Marchiennes und Goſſelies iſt die Arbeit noch nicht 


De 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 16. April, 

* Oesterreiohisoh-ungarisohe Zucker-Enquste. Aus Wien wird 
von der dort abgehaltenen Zuckerenquöte unterm 15. April er, ge- 
schrieben: Die weitgehenden Differenzen, welche bei der gestrigen 
Enqueöteberathung bezüglich der in den $$ 1 und 2 des Gesetzentwurfes 


' morıirten Höhe der Consumstouer und der Export-Bonifieation zwischen 


den von den beiderseitigen Regierungen in Aussicht genommenen An- 
Sätzen mit den Forderungen der Zucker-Industriellen zu Tage getreten 


Sind erscheinen auch heute nicht beseitigt. Während im Laufe des 


gestrigen Abends die Experten im Locale des Centralvereins für Rüben- 
zucker-Industrie unter Beiziehung des Präsidenten des Zucker- Industrie- 


Vereins für Böhmen über das weiter zu beobachtende Verhalten be- 


eine sichtbare Aenderung nicht eingetreten, 


riethen nahmen die Vertreter der beiderseitigen Regierungen Anlass, 
ähren Ministern über das bisherige Ergebniss der Enquete eingehende 
Berichte vorzulegen und Informationen zu erbitten. Der Präsident der 
Enquete hatte eine längere Conferenz mit dem Finanzminister Dungjewski. 
Der urgarische Vertreter wendete sich telegraphisch nach Budapest, 
Jon wo sofort ein Bevollmächtigter des ungarischen Finanzministeriums 
mach Wien abreiste. Wie von competenter Seite gemeldet wird, ist 
der Widerstand der beiderseitigen Vertreter gegen eine Erhöhung der 
Consumsteuer durch eine finanzielle Differenz zwischen Oesterreich 
und Ungarn veranlasst. Die ungarische Regierung machte bei den 
Vereinbarungen über die Consumstener geltend, dass jährlich von 
Oesterreich nach Ungarn beträchtliche Quantitäten Zucker ein- 

efübrt werden, dass sonach durch eine höhere Consumsteuer 
lie ungarischen Consumenten einer Mehrbelastung ausgesetzt 
sind. Den Interessen Ungarns entsprechen daher eine niedrige 
Consumsteuer und niedrige Export-Bonificationen. Sollte im In- 
teresse der Zucker- Industrie behufs Gewährung höherer Export- 
Prämien eine Fixirung der Consumsteuer über das Ausmass von zehn 
Gulden hinaus als erforderlich erachtet werden, so müsste ungarischer- 
seits ein Regress für die entstehende Mehrbelastung in der Inanspruch- 
nahme eines an Ungarn zu leistenden entsprechenden Präcipuums ge- 
sucht werden. Nachdem die österreichische Regierung gegen diese 
Forderung sich ablehnend verhielt, wird nun von Ungarn jede Er- 
höhung der Consumstener perhorrescirt. Ob an diesem Verhältnisse 
“Angesichts der acuten Opposition der Industriellen eine Aenderung 
eintritt, bleibt abzuwarten. — Im Laufe der heutigen Berathungen ist 
Baron Stummer gab zu- 
‚mächst fol ende Erklärung ab: Da der auf die Durchführung bezug- 
habende Theil der Vorlage so viele in technisch-baulicher Beziehung 


einschneidende Verfügungen enthält, so können wir uns, da manches 


Detuil Aenderungen erfordern dürfte, der Pflicht nicht entziehen, unsere 


Ansichten zum Ausdrucke zu bringen. Daher stellen wir die Bitte, 
es möge die Entscheidung über die 58 1 und 2 der Vorlage bis zum 


Schluss der Enquäte-Berathungen aufgeschoben und vorerst in die 


Detailberathung der anderen Bestimmungen der Gesetzvorlage ein- 


gegangen werden. Wir hoffen, dass die Regierung im Laufe der 
Weiteren Berathung unsere schweren Besorgnisse zerstreuen werde. — 
Da beide Regierungsvertreter gegen diesen Vorbehalt keine Ein- 


wendung erhoben, wurde die Berathung des Gesetzentwurfes bei $ 3 
fortgesetzt. 


* Zahlungseinstellungen. Am Donnerstag wurde die Insolvenz 


einer kleinen Frankfurter Bankfirma Elias Ichenhäuser bekannt. 
Die frühere Verbindung derselben mit der gleichnamigen Firma zu 


3 


Fürth i. B. soll seit einigen Jahren nicht mehr bestehen. Die Verbind- 
lichkeiten werden mit 102 000 M. beziffert, wovon auf die Berliner 
Filiale der Meininger Bank 37 000 M., die Darmstädter Bank Berlin 
10 000 M., die Unionbank-Filiale Triest 18 000 M. entfallen. Die Activa 
sollen gering sein; ein Arrangement wird durch die Familie versucht. 
Der Fondsmakler William Seward wurde vom Comité der 


Londoner Börse für insolvent erklärt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Sewiln, 16. April. Neueste Handels-Naohriohten. Dem Dementi 
eincs hiesigen Blattes gegenüber hält der „Börsen- Courier“ die Mel- 


dung, dass die deutschen und englischen Schienenwerke ein 


Abkommen wegen des gegenseitigen Schutzes ihrer Territorien ge- 


troffen haben, vollständig aufrecht. Die Anregung hierzu ist nicht von 


demselben Blatte die Firma Friedr. Kru 


eingetreten. 
“ won;6l4 auf 608. Credit ist fest 292. 


‚und Disconto-Commandit-Antheile 215,62. 
- haben Norddeutsche Grundereditbank- Actien 1,15 pCt. und Petersburger 


deulscher, sondern von englischer Seite ausgegangen. — Bei der in 
Mailand stattgehabten Submission auf 27 800 Tons Stahlschienen für 
die italienische Mittelmeerbahn-Gesellschaft haben. nach 

pp in Essen, die Société 
Cockerill in Seraing und die Société 45 Acieries de France 
die niedrigsten Offerten abgegeben. — Wie die hiesigen Blätter be- 
richten, ist es wahrscheinlich, dass in der morgen stattfindenden General- 
Versammlung der Ostpreuss. Südbahn eine höhere Dividende fest- 
gesetzt werden wird, als die vom Aufsichtsrath vorgeschlagene von 4½ 0%. 
— Nach Mainzer Privattelegrammen ergiebt die März-Einnahme der 
Hessischep Ludwigs-Eisgenbahn im Güterverkehr ein Minus von 
126000 M., im Personenverkehr ein solches von 2300 M. An Extra- 
Ordinarien wurden dagegen 12000 M. mehr vereinnahmt, als im gleichen 


- ‚Monr,; des Vorjahres, so dass insgesammt ein Minus von ca, ])6000M, 
"v@'sliegt. — Die Aachen-Jülicher Eisenbahn vereinnahmte im März 


8,9078 Mark oder 10924 Mark mehr als im März v. J. Bei 
der Kursk-Kiewer Eisenbahn ergab sich im Januar ein Minus von 
154216 und im Februar ein solches von 43808 Rubeln, — Die 
Aufsichtsrathssitzung der Lübcck-Büchener Eisenbahn- 
Gesellschaft, in welcher der Abschluss per 1885 vorgelegt werden 
wird, findet am Dinstag statt. — Die rumänische Regierung hat den 


. Liquidationsbeschluss des Credit mobilier romain genehmigt. 


Wien, 16. April. In der Credit-Börse ist ein starker Rückgang 
Die Lloyd-Actien fielen auf die Quarantaineberichte hin 


merlin, 16. April. Fondsbörse, Die Börse war auch heute 


Wieder matt gestimmt, wozu namentlich die Cholerameldung aus Brindisi 


beitrug. Die Speculation hat sich fast auf der ganzen Linie à la baisse 
edreht und in einzelnen Werthen dürften bereits recht umfangreiche 
aissepositionen bestehen. Oesterreichische Creditactien schliessen 473 
Von anderen Bankwerthen 


Discontobank-Actien 1½ pCt. eingebüsst. Auf dem österreichischen 
Bahnenmarkt verkehrten Staatsbahn-Actien nach niedriger Eröffnung 


‘zn steigenden Coursen und schliessen einige Mark über gestriger 


« schau-Wiener Eisenbahn-Actien zu 2524, bis 2534, Mark um. 


Schlussnotiz, wogegen Lombarden auch heute wieder matt lagen und 
«ine weitere Einbusse von mehreren Mark erlitten. Gotthardbahn- 
Actlen und Mittelmeerbahn-Actien waren auf Cholera-Nachrichten matt 
und wesentlich niedriger. Von russischen Bahnwerthen gingen 3 — 

ie 


- „Actien der übrigen Bahnen fanden im Allgemeinen nur geringe Be- 


 wehtung. Der 


eutsche Bahnenmarkt tiug ein wesentlich beruhigteres 


Geprüge, die meisten Werthe vermochten bei recht lebhaften Umsätzen 


Kleine Avancen durchzusetzen. 
müssigten Coursen ein festes Gepräge, indessen waren die Umsätze un- 


Die Actien des 


Der Rentenmarkt zeigt zu den er- 


emein gering. Der speculative Montanactienmarkt war durch.starke 
bgaben der Contremine gedrückt, welche auf Nachrichten über das Re- 


‚sultat der gestrigen Schienensubmission in Mailand zurückgeführt wurden. 
ochumer Vereins für Bergbau und Gussstahlfabrikation 
A bis 119 pCt nach. Dortmunder 


nion-Stammprioritäten waren 
agegen gut behauptet. Von Cassawerthen der Montan:Iudustrie haben 
Braunschweiger Kohlen 1½ pCt. und Rhein.-Nassauische Bergwerke 
3, pCt. enigebüsst, Unter den übrigen Industriewerthen profitirten 
inke 0,65 und Schlesische Cement ½, wogegen Oppelner Cement 
1 bt. eingebüsst haben. 


Berlin, 16. April. Produotenbörze, Die Productenbörse zeigte 


bpei mehrfachen Schwankungen ein lustloses Gepräge. Nach schwachum 


Beginn trat später eine kleine Befestigung ein. — Für Roggen haben 


sich die russischen Offerten nicht billiger gestellt, sie sind immer noch 


2—21/g M. über Rendiment. Die Wasserverbindung mit der Oder ist 
jetzt wieder frei. Effective Waare geht schlank an die Mühlen ab, 
welche über gutes Exportgeschäft berichten und voll beschäftigt sind. 
— Hafer und Mehl waren still und ohne sonderliche Preisänderung. 
— Rüböl bei kleinem Verkehr 10 Pf. billiger. — Spiritus dagegen 
beliauptete sehr feste Haltung und erhöhte seinen Cours um mehrere 
Grosehen, da der letzte Rückgang vermehrte Deckungen angelockt hat 
und auch einige Speculationslust sich zeigte. Loco war gut zugeführt, 
entsprach aber dennoch dem Bedarf nicht und musste ebenfalls höher 


- bezahlt werden. 


Paris, 16. April. 
weisser Zucker matt, Nr. 3 


‚Zuokerbörss. Rohzucker. 88 pÜt., fest, 34, 
per 100 Klgr. per April 40, 10, per 


Sr 


75, 
-Juni 


40, 60, per October-Januar 41, 00 bis 41, 50. 


London, 16. April. Zuokerbörse. Havannazucker No. 12: 131/, nom., 
Räben-Rohzucker 13, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 


Telegramme des Wolffsehen Bureaus. 


Berlin, 16. April. 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 16. 15. 
Mainz-Ludwigshaf.. 92 70 92 40 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 90 
Gotthard- Bahn 107 30 108 20 
Warschau-Wien.... 253 — 252 — 
Lübeck-Büchen ... 153 90 153 50 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau. 66 — 65 90 
Ostpreuss. Südbahn 122 60122 60 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontoba: 89 601 89 90 
do. Wechslerbank 100 50/100 30 


Deutsche Bank .. . 155 40155 — 
Dise.-Command. ult. 215 90/216 50 
Oest. Credit-Anstalt 473 50/474 50 
Schles. Bankverein. 104 20104 20 


Industrle-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. do. St.-Pr.-A. 99 — 
do. Eisnb,-Wagenb. 108 90 
do. verein. Oelfabr. 59 — 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 88 50| 89 50 
Schlesischer Cement 123 — 122 50 
Bresl. Pferdebahn. 132 70/133 10 
Erdmannsdrf. Spion. 71 50| 71 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70127 70 
Schles. Feuerversich. — —| — — 
Bismarckhütte 105 500105 50 
Donnersmarckhütte 32 20| 32 20 
Dortm. Union St.-Pr. 49 50| 49 50 
Laurahütte ........ 73 40| 73 50 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 109 50109 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 29 90 29 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 10/117 — 
do. St.-Pr.-A. 120 —!120 90 
Inowrazl. Steinsalz 34 70 35 — 
Vorwärtshütte — —1 — — 

Inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl. 105 90106 
Preuss. Pr.-Anl. de55 141 — 141 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 30 105 30 
Press. 3½% cons. Anl. 101 40101 40 


108 25 
58 20 


— — 


10 


Amtliche Schluss-Course,] Lustlos. 


Cours vom 16. . 

Posener Pfandbriefe 101 30!101 30 
Schles. Rentenbriefe 103 70|103 40 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 108 40108 20 
do. do. 8. II 105 — 104 60 


Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 
Breslau-Freib, 4½ % 103 70103 70 
Oberschl. %% Li 


do. 4 0 
do. 40% 


Ausländische Fonds. 


Italienische Rente.. 97 40 97 50 
Oest. 40% Goldrente 92 60 92 80 
do, 4½% Papierr. 68 50 68 40 
do. 4½% Silberr. 68 90| 68 90 
do. 1860er Loose 117 600117 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 70| 62 60 
do. Liqu.-Pfandb. 56 70| 56 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 95 90 95 90 
do. 60% do. do. 106 20106 20 
Russ. 1880er Anleihe 87 10| 87 20 
do. 1884er do. 98 80| 99 20 
do. Orient-Anl. II. 61 90 61 90 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 60 97 80 


do. 1883er Goldr. 113 10/113 — 
Türk. Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 80 70 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95161 85 
Russ. Bankn. 100SR. 201 — 201 10 


do. per ult. 201 — 201 20 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. — —| 169 20 
London 1 Lstrl. 8 7. — —| 20 41 
do. 1 „ẽ 3M. — — 20 32½ 
Paris 100 Fres. 8 7. — —| 8115 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75! 161 70 
do. 100 Fl. 2 M. 161 10 161 — 
Warschaul00SRST. 200 90 201 — 


Privat-Discont 1¼ %. 
Berlin, 16. April, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Geschäftslos 


r 


still, 100 41. — Spiritus stili, per 


* N 7 


April-Mai 23½, per Mai-Juni 127 
2 Trube pP I 95 


per Jun-Juli 24, per. t- Sept rübe, * 
Amsterdam; 16. April. [Schlussbericht.] Weizen loco unver- 
ändert, per Mai —, per November 217. — Roggen loco fest, per April 


—, per Mai 131, —, per October 136, —. — Rüböl loco 23, per 
225/,, per Herbst 24, _ Raps per Frühjahr —, . 

Faris, 16. April. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per April 21, 30, per Mai 21, 75, per Mai-August 22, 40, per 
Juli-August 32, 80. — Mahl fest, per April 47,75. per Mai 48, —, ber 
Mai-August 48, 60, per Juli-Aug. 49, 10. — Rüböl behanpet, Pr April 
55, 25, per Mai 55, 75, per Mai-August 56, 75, per September-Dacem ber 
58, 75. — Spiritus fest, per April 45, 25, per Mai 45, 75, per Mai- 
August 46, 50, per September-Decbr. 46,75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 16, April. Rohzucker loco 34,75, 

London, 16. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, unverändert, englischer rother Weizen 
fest. Fremde Zufuhren: Weizen 21 000, Gerste 3890, Hafer 47 440 Qurts, 
Wetter: Nasskalt, 

Kendon, 16. April. Havannazucker 13½ nominell. 

Live 


re) 
Mai 


ool, 16. April. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 4 
en en.) 


Abendbörsen, 


Wien, 16. April, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 292, 10, 
Ongar. Credit 294, 75, Staatsbahn 242, 90, Lombarden —, —. Ga- 
lizier 206,75 Oesterr. Silberrente 85, 10. Marknoten 61, 80. Oesterr, 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 27. do. Papier- 
rente 94, 90. Elbthalbahn 157, 10. Befestigt. 

Frankfurt =. M., 16. April, 6 Uhr 46 Mir uten. Oregitaetien 
236, 25. Btaatsbahn 196, 14 Lombarden 90 ¼. Mainzer —, —, Gotthard 
103, 10. Schwach. 

Marktberichte. 
F. E. Breslau, 16. April. [Colonialwaaren - Wochen- 


bericht] Der Geschäftsgang an sich war im Allgemeinen etwas reger 
als in der Vorwoche, und wenngleich die Waarenumsatze am Platze 
sich quantitativ nicht besonders gehoben haben, 50 hatte doch die 
Frage mehr, nach verschiedenen Artikeln Ausdehnung genommen. In 
Betreff des Zuckermarktes wurde, entsprechend der an allen auswärtigen 
Plätzen er Notiz des Rohfabrikates, sämmtliche fertige Waare 
theils sehr preisstramm und später auch höher gehalten. Die Kauflust 
war indess für diesen Artikel im Ganzen nur schwach hervorgetreten, 
und sind zumeist nur erste Marken gemahlener und Brodzucker be- 
achtet worden. Der Kaffeehandel hat notizbezüglich keinerlei Ver- 
änderung ergeben, die zu Anfang der Woche in Holland gewesene 
Auction hatte eigentlich nur für erste Javamarken einen günstigen Ab- 
lauf, während fast sämmtliche geringere Sorten die Taxe nicht er- 
reichten. Von Gewürzen ist Pfeffer auf Lieferung billiger als loco 
gewesen. Von Südfrüchten fanden Mandeln gute Beachtung, soweit 
solche in grosser Waare beschafft werden konnten. Fett ist in Centner- 
gebinden zu fester Vorwochennotiz angenehm umgegangen. Ameri- 
kanisches Petroleum war loco vollständig geräumt und hat in Folge 
dessen die Notiz des russischen wesentlich angezogen, 


Schifffahrtsnachrichten. 9 
„ Oder-Sohifffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Am 13. er.fkonnte 
Dampfer „Elisabeth“ Glogau passiren und trifft heute mit 4 Schlepp- 
kühnen in Stettin ein. 


Cours vom 16. [ 15. Cours vom 16. | 15. Dampfer „Alfred“ verliess am Mittwoch Stettin mit Schlepper Witte 
Oesterr. Credit. ult. 473 —|475 —| Gotthard ......- ult. 107 — 108 12] und Wurzel und nahm gestern ın Cüstrin Schiffer Arnhold mit Melasse 
Disc.-Command. ult. 216 — 216 75 Ungar. Goldrente ult. 83 25 83 25 | für Breslau auf. Me 
Franzosen...... ult. 394 50/392 50 Mainz-Ludwigshaf.. 92 50| 92 25 Abgegangen am 15. er. Dampfer „Keinonia“ mit 2 Schleppern für 
Lombarden..... ult. 185 — 188 — | Russ. 1880er Anl. ult. 86 75| 86 87 Stettin. £ 8 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 75 Italiener ult. 97 12 97 12 Heute hat Dampfer „Mertha“ Maltsch passirt, trifft voraussichtlich 
Labeck- Büchen. ult. 153 75153 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 61 75 morgen hier an und bringt g f 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ul. 73 —| 73 25 Schiffer Gottl. Labsch mit Gütern und Mais, 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 37| 67 37 Galizier..... :ult. 83 50 83 50 4 Aug: Klose mit Gütern aller Art, 
Marienb.-Mlawkault 52 50| 52 25 Russ. Banknoten ult. 201 25201 25 » % W. Schulz mit Heringen. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 86 25 86 —| Neueste Russ. Anl. 98 62 98 62 di „Agnes“ geht heute mit einem dritten Zuge leerer Kühne 
erben Rees — 21 —— nach Oppeln. . 
’ Berlin, 16. April. r Dampfschiffrhederei von Stehr u. Schartmänn, Krause u. 
Cours vom 16. 15. ours vom 16. 15. [Nagel und A. Wolff. Dampfer „Deutschland“ traf am 15. er. mit 12 
Weizen. Still. Rüböl. Matt. leeren Kähnen von Brieskow hier ein und fährt den 17. er. mit 500 
April- Mai 152 751152 50 April-M ai. . 43 60 43 70 Centner (Zinkblech und Beinschwarz) eigener Ladung direet nach Ham- 
Septbr.-October.. 161 25161 — ] Septbr.- October. 45 30] 45 40 burg. Dampfer „Königin Louise“ traf heut mit 12 leeren Fahrzeugen 
Roggen. Fest. ab Brieskow hier ein und fährt direct nach Stettin zurück, Dampfer 
April-M ai 133 25133 258 piritus. Besser. „Prinz Heinrich“ mit 3 Kähnen, Steuermann Loreck, Höppner und 
Juni-Juli.......- 135 — 135 — | loo. 34 20) 24 — ] Fache, wird mit Gütern, Schiefer und Baumwolle hier erwartet. 
Septbr.-October . 137 75/137 50] April- Mai 35 60] 35 0 Dampfer „Valerie“ ebenfalls mit 5 Kähnen ab Stettin und Dam ‚fer 
Ha fer. Juni- Juli 36 50 36 10 „Marschall Vorwärts“ mit 4 Kähnen ab Stettin und 2 Kähnen ab Ham- 
April-Mai i 127 — 126 50] August-Septbr. .. 38 * 37 70 burg nach hier unterwegs. 
3 8 = 3 in 75 55 = — ß— T— ————— * — — — 
Stettin, 16. April, — Uhr — Min, Wr 3 
1 a 16. 15. 101 ee vom 16. 15. Vom Sta 5 16. April 
Weizen. Still. Rüböl, Matt. 1 8 
Il-Mai Standesamt I. Kähne, Ernſt. Schuhmacher, k., Gr. Groſcheng. 14, 
3 r SA EU Tnenbinatt, Maul, gab. Brauneberh, eur ebenda” O Weißter, Dit, 
Beptbr,“October . 182 1193.50) "Beptik.-Vetober . leiſcher, ev., Nicolaiſtraße 8, Stanke, Maria, ev, ebenda. — Hübner, 
f Spirit arl, Arbeiter, ev., Weißgerberg. 4, Malcher, Suſanna, ev., Ring 22. — 
Roggen. Still. . ;0! 33 60] Anders, Carl, Privat⸗Seer. ev. Jägerſtr 4, Mucha, Ant. k. ebenda. 
April-Mai 22 129 — 129 50 loco 222 33 60 3 Standesamt II. Klammet, Oscar Schloſſer, k. Berlinerſtraße 12, 
Septbr. October. 135 1188 — April Mi 34 400 34 80] Forster, Emma, ev., Ritterplag 9. — Fullgrabe, Clemens, Glaſermſtr. 
W 35 90 35 8 ev., Friedrichſtr. 61, Kolonko, Clife, ev. Wäldchen 15. — Kotz, Hugo, 
5 1 10 1 75 August-Septbr. 37 = 37 20 Keiiner, ev., Friedrichſtraße 50, 28824 Pei 1 I — Ziſch, 
. ichſtr. 1% ngart, Clara, k. i 25. 
wien, 16. April. [Schluss-C ours ae 8 Ernſt, Kaufmann, ev., . „ „k., Tauensienitr. 
9 16. 15. N ee he 1. Kuske, Bertha, T. d. verſt. Schuhmachers Friedrich 
1860er Loose. — — | — — Ungar. Goldrente . — —| — — 7] et, ritz, S. d. Feuerwehrmanns Joh., 4 T x Böde, 
1864er Loose... — — — — % Ungar. Goldrente 103 15 103 30 Gottlieb, Kutſcher, 52 J. — Proskauer, Paul, Kaufmann, 42 J. — 
Oredit-Actien . 291 80 203 — [ Papierrente . .. 84 95 85 15 Myrezit, Mar, S. d. Schuhmachers Joh. 1 M. — Pürſchel, Dorotzea, 
Ungar. do — = — — .[8ülbeirente ..... ++ 85 15) 85 30 geb. Hildebrandt, Tuchmachermeiſterfrau, 71 J. — Wölkerling, Wilhelm, 
Anglo n — — — — London „„ 13 128 151126 15 Steinſetzergehilfe, 35 J. — Baumgart, Marie, geb. ampel, Schneider⸗ 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 80 242 50 Oesterr. Goldrente . 114 20114 30 meiſterfrau, 44 Rn ER Moſer, Gertrud, T. d. Tiſchlerge ellen Albert, 12 T. 
Lomb. Eisenb.. 114 50 115 50 Ungar. Papierrente. 94 90) 94 90] — Haake, Adolf, Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter, 54 J. 
Galizier .... 206 50 206 50 [ Elbthalbahn . . . 156 250156 — Standesamt U. Sonntag, Helene, T. d. Fleiſchermſtrs. Carl, 9 M. 
Napoleonsd’er. 10 02½ 10 02½] Wiener Unionbank. — — - Hunger, Wilhelm, Kaufmann, 41 J. — Walter, Clara, T. d. Haus⸗ 
Marknoten 61 80 | 61 80 | Wiener Bankverein — —ı hälters Hermann, 5 M. — Herrmann, Paul, Kellner, 24 J. — Fulde, 


Paris, 16. April. 30% Rente 80, 95. Neueste Anleihe 1872 109, 45 
italiener 97. 25. Staatsbahn 486, 25. Lombarden —, —. Unentschied. 
Paris, 16. April, Nachm. 3 Uhr, [Schluss- Course. Ruhig. 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
proc. Rente 80 97| 80 92] Türkische Loose... — —) — — 
Amortisirbare . 83 29 83 10 Orientanleihe I... — —ı — - 
proc. Anl. v. 1872. 109 47 109 42 Orientanleihe III. — —| — - 
‚tal. 5proc. Rente. 97 37| 97 35 Goldrente, österr. 91; | ¼ 
Desterr. St.-E.-A. 490 —488 75] do. ungar.öpOt. 83 43 — — 
Lomb. Eisb.-Act. . 246 25248 75] do. ungar.4pCt. — —| 83 31 
Türken neue cons. 14 60| 14 47] 1877er Russen 101 40 101 45 


London, 16. April. Consols 100%. 1873er Russen 98 ½. 
Wetter: Kühl. 


London, 16. April, Nahm. 4 Uhr. I[Schluss-Course.] Platzdis- 
ort 13/4 pCt. — Bankauszehlung — Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 


— Pfd. Sterl. — Matt. 

Cours vom 16. ı 15. Cours vom 16. 15. 
Vanpols........... 100½ 100% | 8ilberrente ........ 68 — 69 — 
Preussische Consols 104½ 104½ Fapierrento — — 55 
ital. 5proc. Rente. 965), | 96%, Ungar. Goldr. Aproc, 82% 82% 
Lombarden.......- 9%, | 101g | Oesterr. Goldrente . — —| — — 
proc. Russen de 1871 96% | 97 — [Berlin — 20 55 
proc. Russ. de 1872. 96¼ 95½ (Hamburg 3 Monat. — — 2055 
proc. Russen de 1873 98%; | 981, Frankfurt a. M... — —| 20 55 
Aber . ie —.—1 —.— [Wien — —ı 12739, 
Türk. Anl, convert. 14% | 14% | Paris. — —1 25 35 
Jnideirte Egypter.. 68%, | 69 — Petersburg — —1 23 


Frankfurt al M., 16. April. Italien 100 Lire k. S. 80,90 bez. 

Frank furt a. M., 16. April. Mittags. Credit-Actien 236, 12. 
Steatebahn 195, 12. Galizier 166, 50. Matt. 

Aöln, 16 Apiil. . (Schlussbericht.] Weine 
oco —, —, per Mai 17 20, per Juli 17,55, Roggen loco . 1 per Mai 
13, 25. per Juli 13, 50, Rüböl loco 23, 50, per Mai 23, 40. Hafer 
ode 14, 75 

Hamburg, 16. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 160165. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140-145, Russischer loco flau, 104 —108, Rübö} 


Behälter 20 Fer ch, ee, geh. Vofmann, Bathedienethrei, 
aushälter, 30 J. — San wine, geb. Hoffmann dienerfrau, 
95 Perl, Adolf, Eisenbahn Burch Afſiße, 29 J. — Röhr, Wil⸗ 
helm, Redacteur, 49 J. 


Widtfeldt in Aachen in Deli⸗ 
ahnhöfen, Hotels, Clubs ꝛc. 


Sie finden echten Magenbehagen von Auguſt 
cateſſengeſchäften, Reſtaurants, Conditoreien, B 


Fortſchritts⸗Verein 


Sonnabend, den 17. April e., Abends 8 Uhr, im Calc restaurant 


A Saal): Verſammlung. 
Mittheilungen, 2) Vortrag des Herrn Adolf 


Weiß: „Die preußiſche Kirchenpolitik“, 3) Fragebeantwortung. Gäſte 
ſind wiltömmen. un Der Vorſtand. 


. 
Pädagogium in Lähn. 

2 Rück he und zur Aufnahme von Zöglingen bin ich in 
Breslau W Hötel Galisch, Tauenzienplatz, 
Sonntag, 18,/j4., Nachm. 5—8, und Montag, 19./4., Vorm. 

[5202] 4 Oberlehrer Lange. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt 
in Liquidation. 


Die Liquidation der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt beendet. 
Breslau, den 15. April 1886. : 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion, 

als Liquidator. [5281] 


1000 Dtzd. Meſſer, Gabeln, Löffel, Tablette ꝛc. 


Koch⸗ und Braät⸗Geſchirre, ſehr billig im Ausverkauf Herreuſtraße 35, 


Tagesordnung: 1) 


* hei 2 ur” zur 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 106. Bons⸗Vorſtellung. 


1886. Preis-Courant für direets Beziehungen zu Engros-Preisen. 1888. 


Gymnaſium zu Strehlen. 728 Bremer Cigarren-Fabrik I schmilt, 


ng Pr. „Ultimo.“ Luft:.“ Im Schuljahr 1886/87 beginnt der Unterricht am 29. d. Mts., Vor⸗ 3 
piel in 5 Acten von Moſer. mittag 8 Uhr. Die Aufnahmeprüfungen werden am Mittwoch, den 28. 1 5 Eee 
Sonntag. 107. Bons ⸗Vorſtellung. d. Mis. im Zimmer der Quarta ftattfinden, und für die Vorſchule und Engros-Lager vorzüglichster Analiläts-Cigarren 3 
(Er hõ ae ne Zweites Gaſtſpiel Serta am Vormittag um 9 Ühr, für die übrigen Klaſſen am Nachmittag aus beten amerikäniſchen Tabauten gefertigt, —— Carl von Payne 
der königl. Würtemberg. Kammer⸗ um 3 Uhr beginnen. — Zur Nachmweifung geeigneter Penſionen, ſowie 8 Versandthaus EXLammover, Gr. Aegidienstr. Nr. 2228 
fängerin Frau Marie Schröder: | Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bin ich ſtets bereit. 2491 + Vase Fa 8 i 
Hanfſtängl. „Die Hugenot⸗ Der Gymnaſial⸗Director Preise. Versandt gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. 
ten.“ Große Oper mit Tanz Dr. Petersdorf. # &1HochfeineHavann-Cigarren Sler Ernte U Vuelta-Abajo.) 
A — von G. Meyerbeer. ® 7 2 3 rn re als gewöhnlich angeboten, a3 
— aromali un * 1 
e Geſundheits Pflege Verein. je e 
— . — oh I ein eee in e AIG dae oder nach dem Diner de ee e um entsprechende 
Lobe- Theater.:| a den 18. April b. J., Nach nittags 4 fe, de men 8 ed r et können ee ee fehlen 
Sonnabend Das lachende reslan. im Prüfungsſaale der höheren Töchterſchule, Alte Taſchenſtraße 26/8. Es Regalia Londres ash au Ineatanos. 1.4 1. 
onntag. Erſtes Gaftſpiel der k. k.] [2483] Der Verwaltungsrath. An. 5 Reine de Espana | 190 „ | 19 „|Princesas... . 85 „ 84, 
Hofſchauſpielerin Frl. Joſefine zum 3 Beinas Finas .. 140 „| 14 a 
Weſſely vom SGofburgibeater in : , fen 8 „ Bahia-Specialiiäten 1879er Ernte. Nachdem vir eine Reihe 
2 >& von Jahren nur geringe Qualitäten obiger Gewächse auf den 
u Pi Meeres und der Elserne Boden — Karren "de Maria TECC 
* ellen.“ Drama in 5 Acten it St hir. d nompo .. 3 E Rauch mau f un Ude oh doch dabeliefwas 2 esonders 
von Fr. Grillparzer. (Hero, Frl. = er 00 Ltr. Inh Fler Gertrud e . 8. schmeckenden Qualität Schr au empfehlen, . 
Weſſely.) n D 2 5 a Mine & Yıo & Mile] Ay, 
Bein. Dei ermäßigten welken aan ER de R S2 nneencn 513 Media Ragaz! 35 42 bedr ke 1 „ 2 
— — — einzelne 2 zu Confiama -- sie . ee ee "00 stück mit je 20 Stück ob 
Thalia * Theater — , hölzernen Karren von grosser Socundon (Ausschussfarben) auf Lager: 2 2 UN det per Kiste 8 * 5 5 je obiger 
> = — | Dauerhaftigkeit per Stück M. 5,50. . aa 8 & Schmidt 8 Media Regalia! Milde, schöner Brand und 
Sonntag. „Theorie und Praxis. 8 Stahl 8 aten Cabanas (etwas kräfiß) . . so. « = — in 4 Qualitäten. Garantie: Rein amerikanische, ost- 
Arnet in 3 Acten von Han ö PATEN u. Sehippen Flor de Cuba (sehr beliebt) ee 
nac natd reiſen: mit und ohne Stiel, Stahl-Harken, ER 2 * N » 
ie bree e e 1 1 5 W Eh n 8 sind in 500 Stück-Kisten lose verpackt um die- 
2 Herrin osen- und Raupen-Scheeren, Ver- durch Er er, age möglichst bi 
Schauspiel in 5 Acten von C von edelungs- u. Bihuneteer, Garten- schmidts ee an De ge rg eher 


Wildenbruch. 5275 


Saison - Theater. 


Sonnabend. „Norddeutsche Sänger.“ 
Entrée 50 Pf. rkauf 3 St. 1 M. 
ntrée 50 Pf 2 Uhr. [5251] 


Anfan [5251]] 8 
Bons haben — 9 Wendtaf eGiltigfeit. | P 
Zu — es 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße. 5230 

Heute Sonnabend, d. 17. April: 
Humoriſt. Soirée von WIIh. 
Gipner’s e er Sänger 
. Uhr. Entree 50 Pf. 
, Kinder die Hälfte. 
Billets 3 Stck. 1 Mk. (nur 
Wochentags giltig) ſind in den 
bekannt. Verkaufsſtellen zu hab 
‚ Näheres die Plakate. 
Morg. Sonntag gr. Dopp.⸗Conc i 
Breslauer Concerthaus. Anf. 61, 0 


Liebich's Etablissement. 
Sonnabend, den 17. April. 
Der Walzerkönig. [5272] 
Große Poſſe in 4 Miel 
Vorletztes Auftreten der Damen⸗ 
Sänger - Geſellſchaft Tacianu 
und des Gjährigen Wunder: 
kindes Rosa. Großes Ballet. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Zeltgarten. 
Concert. 


Künſtler⸗Vorſtellung. 


Auftreten der großartigen 
Parterre⸗Acrobaten 


Troupe Conradi, 


der jugendl. Luftkünſtlerin 


Mss. Zephora Budewell 
in ihren ſenſationellen Leiſtungen 
am Rotations⸗Trapez, ö 
der Athletin 5260 


Miss Fatima, 


der Operetten⸗Sängerin Fräul. 
Henny v. Stahlfeld 
und der Liederſängerin 
Fräulein Kathi Richter. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Singacademie. 


Donnerstag, 22, April 
im Breslauer Uhr, 


Die Schöpf 
Oratorium von Di 8 
Soll: Frl. Lange GG — 

Seidelmann (Eva), Herr Ritter aus 

Wiesbaden (Uriel). Herr 

(Raphael und Adanı) 
Billets à 2 und 1 Mark in der 

Schletter’sclien Bachhandlg. (Franck 
Herzliches Lebewohl jendet allen 

Freunden und Bekannten _ [6348] 

Mar Tom und Fran, 

Be geb. Ginsberg. 

veirteletelelelelekrtelelrletrleketretrf:g- 


Prag 
1 Professor Foerster 
verreiſt bis zum 29. April. 


® 

Verreiſt. 
Dr. Unruh. 

Jurückgetehrt. 
S Dr. 

pectalarzt fi R 
BinfenKeang,, CPteuegiich, Mu 
a gerfteafe Br 
Mein Burean befind i 
mehr 29 3, fondeen 58 437 
SEE” Ding N 7 


Martin Miever 
Nechtsanwatt 5 


in Liegnitz. 
Une demoiselle desire 


le frangais. Accent parisia, seigner 
E. B. 45 Bresl. 289. 102577 
2901 


Kölniſche Glas Bekſicherunge⸗ Actiengeſelſſch 


un ſere Subdirection für — Provinz Schleſien ER haben. 


Franck | 5 


importirten Tabacken gefertigt und in drei Farben sortirt. 

Schon bei Abnahme einer ½ Mille-Kiste bleibt ein Extra- 
Gewinn von einigen Mark gegen den Normalpreis übrig, welcher 
den Consumenten zu gut kommen würde. 

Etwas Ausgezeichnetes und Preiswerthes liefere unter Marke 
Havana, pr. Original-Kiste, 250 Stück, 19. % Garantie: Schöner 
Brand, Geschmack und Aroma. — „Flor de Java“, ein vor- 
theilhaft zusammengesetztesFabrikat in angenehmem Geschmack 


Sortiments-Ausschuss 


enthält die geringeren Farben von 12 Sorten 
m, die in den reinen Farben 60 bis 
120 AG pro Mille kosten, unter Garantie nur aus 
besten überseeischen Tabacken gearbeitet, pro 
Mille 66 Mark, pro ½ Mille 14 Mark. Beson- 
ders Rauchern zu empfehlen, welche mit den 


und Blumenspritzen. 


Verzinktes Geflecht 


für Hühnerhöfe, Zäune etc, 
in Rollen zu 1 Meter Höhe, 
Lochweite 16, 20, 25, 30, 40, 


Garantie: Bein Havana. Leichte 
vielen Jahren nicht dagewesenen 


50, 80 mm Cigarren-Sorten gerne wechseln. Auch f. echte u.gutem Brande, à Mille 36 , in Original-Kisten von 250 Stück 9.4 
A870 ’ Havana-Freunde, 10 Havana-Sorten, die in Import holländ. Cigarren, sämmtlich Handarbeit, La Zenobia 
Drahtstärke 0,7, 0,9, 1, 1, 1,4, und Flor de Manila, in milder, angenehmer Qualität, à Mille 


den reinen Farben 85 bis 225,44 kosten, in 
½% Kisten à 200 Stück 20 % 60. — Original-Kisten à 200 Stück 12 4 
La Exquisita, Qualität ganz apart, pikant und fein, à Mille 80.M. — Original-Kisten à 200 Stück 10.4 
Panatellas, in origineller, langer, schlanker Fagon, feine Qualität, ä Mille 85 % in Oviginal-Packung von 100 Stück 8 AM 50 2. 
Dames, Ein kleines, leichtes, schlankes Cigarrchen, Bestimmung wie untenstehende Bremer Tentacion, à Mille 50 %, & ½ 5 4 
„Batavia“, holländische Plantagen-Cigarre, (Fagon Media-Regalia,) feine, milde und weissbrennende Qualitätswaare, bester Ersatz 
für leichte Havana; hochfein 1879er Ernte, à Mille 70.44, Original-Kisten à 200 Stück 14 AM 7 5 3 
Seedleaf-Inmport, rein amerik. Gewächs; eine volle Cigarre, von gutem, reinem Geschmack und Aroma, eignet sich vorzüglich 
zur Jagd, zum Reiten und dergleichen Zwecken, à Mille 37 4, in Original-Kisten à 250 Stück IM 25 . 3 
(Bremer) La Tentacion, eine kleine, 8 Centimeter lange, feine, angenehm milde Cigarre, besonders bestimmt, wenn nur 20 bis 
25 Minuten Zeit zum Rauchen zur Verfügung stehen, als z. B. im Theater (Zwischenact), in gemüthlicher Conferenz etc. und für 
Diejenigen, die etwas Zierliches wünschen, à Mille 60 , & Yıo-Packung 6 AM er . 
Hochfeinste Qualitäten ost- und West-Indiens 1877er Ernte, in 10 Sorten aus den vorzüglichsten Gewächsen Ost- und 
West-Indiens, sind auf das Sorgfältigste nach den besten Principien gearbeitet, in Qualitäten von 50 bis 150 A& pro Mille, und werden 
durch elegante Stuck obfeer 1. Brand, Geschmack und Aroma selbst den verwöhntesten Raucher befriedigen. Sortiments- 


D „0. 56 mm, 
pro Mtr. Mk. 0,95, 0,70, 0,60, 
0,55, 0,68, 0,60, 0,45, 

in grossen Entnahmen billiger, 


Verzinkter Patent- 


Stahl-Stachel-Zaundraht 


mit starken Drahten u. sehr festen 
Stacheln, auf Rollen zu 250 und 
500 Mtr. pro lfd. 100 Mtr. M. 7,0, 
in grossen Entnahmen billiger. 
Ba HProspecte gratis. [5162] 


- Julius Sckeyde. 


Kisten von 250 Stück o r 10 Sorten, je 25 Stück, stehen zu Diensten & 4 A, sowie einzelne Sorten in je Mo- Kisten der 
verschiedensten Preislagen. Im Herrenzimmer, für gesclischaftl. Zwecke, bieten diese Sortiments-Kisten eine interessante Auswahl. 
Cabanas (Media Regalia) von angenehmer Qualität, besonders Rauchern kräftiger Waare in dieser Preislage zu empfehlen. 
A Mie 60 , per Original-Kiste, 250 Stück, 15 44 
Als sehr beliebt in mittlerer Preislage empfehle meine Marke Exquisitos de Cuba in besonders schöner, angenehmer Qualität und 
vorzüglichem Brand, a Mille 60 Mark, per Original-Kiste, 250 Stück, 15 Mark. 
Gesetzlich geschützt bis zum Jahre 1898. Neuerungen in der Herstellung 
8 v. Cigarren mit Sicherhelts-Schutzdeckblatt über dem Wickel und unter dem eigent- 
lichen Deckblatt. Derartige Cigarren bewähren sich besonders auf der Reise, der Jagd, 
beim Reiten, im Manöver etc., da sie viel widerstandsfähiger u. b. Tragen i. d. Tasche 
x weniger empfindlich sind, und selbst dann, wenn das Deckblatt gänzlich angegriffen u. 
ch immer rauchbar bleibt; auch infolge d. stärkeren u. dichteren Einhüllung d. Luftzug e, viel 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 21. 


it, 


Wir zeigen hierdurch an, daß wir dem 85 


Herrn Alb. Schlemann in Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße 12 a, 


ört werden sollte, d. Cigarre no 8 a 
Ieichterer u. d. Brand 'regelmässiger ist, als dieses bei einfachen, oft schr porösen Deckblättern möglich. Probe-Sortiments v. 120 St. 


in 6 hervorragenden feinen Qualitäten 94 und e-Kisten-Packung in den Preislagen von 50, 60, 70, 80, 90, 100 AG pro Mille, 
Probe -Kisten von 100 Stück an stehen zu Diensten. 
theilung Ihrer gefl. Ordres bitte höflichst anzudeuten. ob Sie die Cigarren leicht, mittel od. mehr stark zu rauchen ewohnt sind. 
Bämmtliche Fabrikate sind ausschl. von rein amerikanischen ol. ostind. Tabacken gefertigt, gutschmeckend u. wohlbekommend. 


Köln, den 10. April 1 Die Direction. tertrauenßaufträge worden als Ehrensache betrachtet, auf das streng Reellsie, Sorgfültigste u. möglichst umgehond ausgeführt 


E. 8 less, 
Hutfabrik, 
Schmiedebrücke 61 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗Saiſon in 
Lager von Filz⸗, Seiden⸗, Stoff-, 
Confirmanden-⸗ und Kinderhüten, in 
den neueſten Fagons. 
Reelle Waare, billigſte Preiſe. 
Atelier für künstliche Zähne und 
Plomben 


Paul Netzbandt, 
Ohlauerstrasse 17. 


Mässige Preise. [5784] | 
Heiraths⸗Geſuch. ag | 
uchefireinenVBerwandten, hübſche 
Erſcheinung, 30 Jahre alt, Siraelit, 
aus guter Familie, Rechtsanwalt in 
einer großen Provinzialſtadt, mit 
guter Praxis und in brillanten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen, ein junges, 
hübſches und gebildetes Mädchen aus 
guter Familie mit 120 000 M. Mit: 
gift behufs Verheirathung und erbitte 
EN anonyme Off. sub M. 256 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 2477 


„Wanckel'ſche 
höhere Knabenſchule, 


E 
Ring 30, Schuhbrü 
a de 77. 
Pen bis Ober-Quinta incl, 
Sn guhrige Curſe. Anmeldungen für 
ſtern täglich von 12—1 Uhr. 
[1598] O. Schäfer. 


Ulmer und Marienburger 
Looſe verſende, jo lange der noch ger 
ringe Vorrath reicht, freo. à 3,25 M. 
Wiesbadener rothe ＋⸗Looſe à 1,15 
Mark. G. W. Kroſchel, Buch⸗ 
handlung, Brieg (Bresl.). (2399 


8 51 
Looſe à 3,25 
incl. Lifte und Porto. 
Hauptgew. 90,000, 
30,000, 15,000, 
2 à 6000 M. 


Nur noch (5276 


heute und morgen 


zu haben: 


Marienburger | 
Loose a 3% Mark. & 
Schlesinger, 


„Sohweidnitzerstr.43,n.d.Apöth. 


Zu dem bevorſtehenden Peſachfeſte offerire ich zu mäßigen Preiſen 
gute Ungar⸗ und Rothweine, Natur⸗Tokayer Ausbrüche und 
alte Ungar⸗Weine tp mit dem W272 des Land⸗ 
Rabbiner Tiktin. [6282] 


EBHeinrich Büchler, 


Wein r 
Herrenſtraße 31, Ecke Blücherplatz. 


Den 1. Mai beg. neue 77 — 
— A 2 
engl. u. franz. Unterricht. 115252 
Alte Kirchstrasse 6, 3. Maag d fin E 
c a 
D Stunden 2. erth. | Hauptgewinne: 90,000 
Li Ge x Ai EN 65 an die 30.000. 15 000 M y 
. rn 
— 2496) 4 5 


Gesammt- 


Marienburger Il 0" 


M  Original-Loose &.31/, Mk. 
Ziehung 19.—22. April, 


436) UImer 
Dombat- 


Original-Loose à 3 ½ Mk. 
ziehung 2 2.29. April. 
Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 


Breslau 
Jos. Husse, a0 20 


u N aa MWwana nDD Sy WI |" 
Ungarwein, vers u. si Ofener Nothwein, 
Bordeaux und Rheinwein 


empfiehlt [4831] 


die Weinhandlung ATOM DRS 2 Reuiceitzate 52- 
die Weinhandiung AA TOD eB ZU ER Co Neuipensett 
LI 
nos by | 
ure in 


2 Ai 
empfehle meine vorzüglichen Weine, ſowie Meth und A 753 
bekannter Güte. ; 


Ww. Marie Schwersenski, 


Neuſcheſtraße Nr. 2. 


E amerik. Pferdezahn-Mais 


zur ſoſortigen Verladung offeriren billigt 152651 


aul Riemann & Co. 


8 
S 
S 


verſendet 
Cäsar Borchardt,] 
Berlin SW., i 
Leipzigerſtr. 48. 
Ziehung = Dee e EZEZEBEE 
19. April 1886. 
Original- 
Loose à Mk. 3. 
DD. Lewin, fir} 


Berlin C. Spandauer Brücke 16, 8 
h . RE] Die} 
Für Hautlranke nc. 
Hprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2-5 
reslau, Irnſtſtr. 11. 4655 


Dr. Karl 


in Neikereigelngam 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs: 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Diseretion 
© 82; Dehmelmm., Viſchofsſtr. 16, 2. Et. 

appel! Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Ring 20, 
gegenüber d. SchweidnitzerKeiler. 
D ya - wer 


5 e 


Breslau. 


f 


8 


8 Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der 5 
Schlesischen Porzellan- und 
Steingut-Manufactur, 
Actien-Gesellschaft 
in Liquidation zu Tiefenfurt, 
it zur Prüfung einer nachträglich 
angemeldeten Forderung Termin 
auf den 8. Mai 1886, 
ormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, an⸗ 
beraumt. 5256 
Bunzlau, den 13. April 1886. 
Langer, 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Konſtadt 
and III Blatt Nr. 137 auf den 
Namen des Kaufmann Guſtav Bleß 
in Konſtadt eingetragene, zu Konſtadt 

belegene Grundſtück 

am 20. Mai 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1,14 Mk. 
1 und einer Fläche von 
0,4,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
540 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus ber 
teuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchatzun⸗ 
en und andere das Grundſtück be⸗ 
kreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
mic hervorging, insbeſondere der: 


a 0 Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ber: 


ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 

derung zur Abgabe von Geboten 

anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 

elben bei Seen des geringſten 

Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
en vor Schluß des Ver⸗ 

. 5 gerungstermins die 7 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Jeſche as 
Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch 


an die Stelle des Grundftüds tritt. 


des Zuſchlags wird a 


“ 


8 


Das Urtheil über die Ertheilung 
4253] 
am 21. Mai 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Konſtadt, den 20. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


in Frankenſtein folgender Vermerk 


eingetragen worden: 


Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Felix Peiſer zu 
Frankenſtein übergegangen. Gleich⸗ 


zeitig iſt dieſe Firma unter Nr. 251 


. 
2 


5 


* 


— 


r 


N 


gegen 


2 


elöſcht und unter der neuen Nummer 
293 des Firmen⸗Regiſters, mit dem 
Orte der Niederlaſſung zu Franken⸗ 
ſtein, und als deren Inhaber der 
Kaufmann - 
Felix Peiser 
zu Frankenſtein eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 12. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
a. Die Schieferdeckerarbeiten, 
b. die Klemptnerarbeiten 
um Bau des Irrenhauſes hierſelbſt 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. Entſprechende Offer⸗ 
ten And. [5270 
bis Mittwoch, den 28. d. M., 
Vormittags 11% Uhr, 
im Baubureau, Hermannſtraße Nr. 36, 
So abzugeben, woſelbſt auch die 
Bauzeichnungen, Anſchläge und Sub⸗ 
miſſiensbedingungen während der 
Dienſtſtunden einzuſehen reſp. gegen 
Bear der Copialien zu beziehen 
ſind. Die eingegangenen Offerten 
werden in oben bezeichnetem Termine 
in Gegenwart der erſchienenen Bieter 


eröffnet werden. 


reslau, den 15. April 1886. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Pferde⸗Auction. 


Montag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10½ Uhr, 
ſollen zwei zum Cavallerie⸗Dienſt 
nicht geeignete junge Pferde und 
ein unbrauchbares Dienſtpferd auf 
dem Reitplatz im Caſernement Klein⸗ 
burg Aan an den Meiſtbietenden 

aarzahlung verkauft werden. 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment 
(Schleſ.) Nr. 1. [5250] 


„Gin gut rentables, womöglich alt 


renommirtes 6364] 
Papier⸗ngros⸗Geſchäft 


wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter P. G. 57 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Verdingung. 

Die Lieferung der für die Neben: 
bauten des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes erforderlicher Granitarbeiten, 
und zwar 18 qm Bekleidung und 
Abdeckung der Müllgruben, 456 qm 
Trottoir⸗ und Granitplatten um 
das Gebäude, 225 m Granitrinnen, 
1260 qm Granitkopfſteine und 58 
Stück verſchiedene andere Steine, 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
dungen werden. Die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote erfolgt 

am Sonnabend, den 1. Mai cr., 

Vormittags 12 Uhr, 
im Baubureau, von wo die Bedin⸗ 
gungen gegen 60 Pf. in Briefmarken 
zu ee jind. Der Zuſchlag wird 
innerhalb 4 Wochen ertheilt. [5259] 
Oppeln, den 15. April 1886. 


dank, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


(108) 


Auskunft ertheilt Jul. Sachs, Bres⸗ 
lau, Graupenſtr. 9, Salomon Eisner, 
Kempen i. P., und Wilh. Mahler, 
Verlin, Invalidenſtr. 121. [4596] 


Ca pitaliſt 


mit 30000 Mark zur Begründung 
eines lucrativen Fabrikationsgeſchäftes 
von einem Fachmann geſucht. 
Offerten unter Chiffre P. 63 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [6343] 


1 
' Hötell. Kl. 


mit regem Verkehr, am 
Ringe einer Garnison- 
stadtObersch]. gelegen, 
ist bei voller Verzin- 
sung für 18000 Thlr. 
zu verkaufen. Hyp. 
fest. Anzahlung 2- bis 
4000 Thlr. Off. u. Ch. 
A. O. befördert Rudolf 
Mosse, Breslau. 


P 
In Bernſtadt (Schleſien) iſt ein 
praktiſch gebauter 


Getreideſpeicher 


preiswerth zu verkaufen. 
Für Productenhändler eine günſtige 
Acquiſition. Näheres durch Herrn 
Heinrich Waldmann, Breslau, 
Neue Taſchenſtraße 14a. 2332 


1 Rauchſiſchgeſchäft 


mit großem Bicrumſatz wegen Ueber: 
nahme eines Hauſes ſof. verkäuflich. 
Näh. bei Conne, Friedrichſtr. 56. 


Verstellbare Sommer-Jalousien. 
Verleimte Roll-Jalouslen. 
Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 

anſchläge gratis u. 7 1 71 
erlin NO., 
Jul. Bonnet & 6o., Friedenſtr. 15. 


Ausſtellungs⸗Polale. 


Carl Stahn, rate 


Zweites Haus vom Stadtgraben. 


wanna do by - 
offeriren Specereimaaren, Ungarwein, 
Meth, Liqueure, Mazzes u. Mazzes⸗ 
mehl in beſter Qualität. [5987] 
Geichtw.Schlefinger,Intonienftr.34. 


I 
empf. f. Liquneure und Spiritus 
Leopold Silberberg, 
6358] Carlsſtr. 48/49. 


N D dy 


Wein, Meth, Liqneure, ſämmtl. 
Specereiwaaren, Backobſt, Honig, 


iſſaer Mazzes, 
lebende thin clete Pute 
- geſchlachteteputen 
geſchl billigſt 6356] 
lonig, 
Alte Graupenſtr. Nr. 17, 
Oeſterliches Gäuſefett, das Pfd. 
1,80 Mark, zu haben bei [6336] 


wwe., P. Finkenstein, 
Reuſſen⸗Ohle 27 a. 


1*˙ 4 


Friſchen 
Silberlachs, 
Dorsch, 
Grüne Heringe, 
Cabliau, 
Schellfisch, 
Hecht, 
Seezungen. 
Zander, 
Steinbutt, 


lebende 


Forellen, 
Aal, 
Flusshechte, 
Schleien, 
Karpfen, 

Hummern 


E. empfiehlt 
. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ und 
Delicateſſen⸗ Handlung. 
Zum bevorftehenden Feſte offerirt 


O fette Puten, 


Sent e, ſowie anderes Geflügel, 
ebenſo Gänſefett, Borft und alle 
Sorten Compot. [6221] 


H. Kretschmer, 


Carlsplatz 1. 


og HDD Dr 
Liqueure, Spiritus, Weine bill. 
in der Liqueur⸗Fabrik M. Singer, 
Carlsplatz 3 (im Pokoyhofe). [6346] 
A delicat, täglich 
Räucherlachs, friſch 99 
Räucherei, verſendet in ganzen Schei⸗ 
ten & 4—10 Pfund, pro Be 
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Faſanerie 
Siemianowitz 


bei Laurahütte Oberſchleſien 

erkauft Eier von aſchfarbigen und 
gewöhnlichen Faſanenhennen à Stück 
80 Pf. und werden Beſtellungen der 
Reihenfolge nach effectuirt. [4785] 


Ein noch ſehr guter, äußerſt 


bequemer halbged. agen 
iſt billig zu verkaufen. Näheres u. 
Beſichtigung im Kohlengeſchäft der 
Herren Erhard & Hüppe, 
Märkiſche Straße Nr. 16. [5213] 


ine noch gut erhaltene Kork⸗ 
maſchine, neuer Conſtruction, 
und ein gut erhaltener einſpänniger 
Flaſchenbier⸗Wagen wird zu kaufen 
geſucht. B. Hoffmann, 
[6367] Neue Taſchenſtr. 14a. 
Gren Zen, eiſernes, für eine 
Familie, iſt 1 zu verkaufen 
Alte Taſcheuſtr. 20, III. (6339 
Eine gute Dreh⸗Rolle 
zu verk. Taſchenſtr. 6. [6337] 
3 fromme, gut eingefahrene 
Ziegenböcke, möglichſt mit com⸗ 
plettem Geſchirr u. Wagen, a faufen 
eſucht. Offerten unter G. 2. 20 
Paustnöffingernb erbeten. [6333] 


Wanzen, Schwaben, 
Motten, Flöhe ꝛc. vertilgt ſicher mein 
berühmt geword. Pulver à Schachtel 
25, 50, 75, 1,25 Mark. [4951] 
Spritzmaſchinen dazu à 60 Pfg. 

+ Gonsehior, Weidenſtr. 22. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung 
meines Haushalts u. Erziehung 
meiner zwei Kinder ſuche per 
1. Mai eine religiöſe jüdiſche 
Dame geſetzten Alters. Offert. 
mit Zeügnißabſchriften erbitte. 

» Pinezower, 
[2480) Myslowitz OS. 


Als Wirthin 


wird eine ſtreng rechtliche, einfache, 
ordnungsliebende, reinliche und tüch⸗ 
tige Perſönlichkeit für ein Schloß zu 


dauernder Stellung geſucht. 
geugniffe nebſt Pholographie ſind 


sub A. Z. 60 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. zu ſenden. [5257] 


ch ſuche für meine Tochter eine 
Stelle zur Erlernung der 
Landwirthſchaft. 344 
Offerten sub Chiffre F. F. 64 an 
die Exped. der Bresl, Ztg. 


Zwei anftändige, ſolide Mädchen 


Kellnerin oder 
Buffetmamſell. 


Offerten unter A. K. poſtlagernd 
Görlitz erbeten. 2479] 


Geſucht 


wird eine tüchtige 


kaufmänniſch u. techniſch 
gebildete Kraft 


für die Leitung einer bedeutenden 
Leinenweberei mit Appretur und 
Bleiche. Genaue Kenntniß der 
Leineninduſtrie unerläßlich, Erfahrung 
im Exportgeſchäft erwünſcht, Bethei⸗ 
ligung nicht erforderlich. 

Offerten find an die Firma 
Becker & Co., Leipzig, zu 
richten. 2478 

Ein 


" 1 
lüchtiger Kaufmann, 
Speceriſt, Mitte 20er, verheirathet, 
früher in größeren Mühlen und 
Fabriken als Buch⸗ u. Lagerhalter 
thätig geweſen, ſeit zwei J 
gemiſchtes Waarengeſchäft inne hatte, 
ſucht eine Stellung als 2494] 


Reiſender 
oder Buchhalte 


= 
gleichviel welcher Brauche. Gefl. 
Offerten erbeten unter H. 21932 


an Haaſenſtein & Vogler, Bresl. 


J Proviſtonsreiſender 


chſen und Schleſien von 
einer leiſtungsfähigen (2485 


Cocosmattenfabril 
geſucht. 


Offerten sub R. 7638 an 
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


Ein Buchhalter, 


welcher mit 12495] 


der Eiſenbranche 


entſchieden vertraut fein mußt, 
wird per 1. Juli cr. von einem 
e geſucht. Offerten 
ind zu richten unter II. 21933 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein militairfreier 
junger Mann, tüch⸗ 
tiger Compt oiriſt, 
ſucht per ſofort Stel⸗ 
lung gleichviel welcher 
Branche. [6345] 


Offert. unter B. 62 
an die Expedition der 
Bresl. Zeitung erb. 


Eis chriſtl. Comptoiriſt m. ſchön. 
Handſchr. für eine ausw. Mühle 
pr. 1. Mai, ſowie ein Buchhalter, 
zur Reiſe befäh., für Herren⸗Gard. 
w. geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Ein junger Gomptoirift | 


mit guter 


andſchrift, flotter 
und ſicherer Rechner, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
„ u. A. B. 66 Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. [6365] 


Tüchtiger Verkäufer 


für Herrengarderobe findet bie 
reſp. 1. Mal Stellung. [2432] 
Löbau i. Sachſen. S. Wolff. 


— en ee Be 
Suche per ſofort einen erſt aus⸗ 
gelernten, aber recht flotten Ex⸗ 
pedienten. Polniſche Sprache Be⸗ 
dingung. [5263] 
5 Eugen Dohn, 
Colonialwaaren-⸗ ꝛc. Handlung, 
Poln.⸗ Wartenberg. 
Marken verbeten. 


Ein j. M. aus der 8 
welcher ſchon 1 Monat in einer 
rößeren Dresdner Colonialwaaren⸗ 
andlung volontirt hat, ſucht Ver⸗ 
hältniſſe halber p. 1. Mai anderweitig 
Stellung; ſelbiger iſt mit der dopp. 
Buchführung vertraut, u. ſtehen ihm 
Prima⸗Zeugniſſe zur Seite. Gefl. 
Offerten sub V. B. 932 „In⸗ 
validendank“ Dresden erbeten. 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
oder per 1. Juli cr. einen tüch⸗ 
tigen, gut empfohl. jungen Mann, 
elernter Speceriſt, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, welcher mindeſtens mit der 
einfach. Buchführ. vetraut fein muß. 
Otto Bischoff ont 8 
Landesproducten⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
4 Geſchäft 


Bunziau. [6308] 


Werkführer, 
techniſch gebildet, der mit dem Ma⸗ 
ſchinenfache und der Oelfabrikation 
völlig vertraut iſt, wird für eine 
Oelfabrik in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen verlangt. 

Offerten nebſt Zeugniſſen an die 
Central⸗ Annoncen Expedition 
von J. Salomen-Stettin sub 
Nr. 187551 erbeten. 5194] 


ſeiteren Hefen al a emen f praktiſcher „Deſtillaten 
mi * 


Jahren ein]! 


| Eſſigfabrilation 


betraut, der auch im Stande iſt die 


praktiſche Arbeit ſelbſtſtändig zu leiten, 

findet per 15. Mai a. c. oder ſpäter 

dauernde Sean: Offerten find 

Gehaltsanſprüche bei freier Station 

. Marken u. Photographie 

verbeten. [2490] 
Schweizer & Brieger, 

Glatz. 


ür meine Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ 

Handlung und Deſtillation ſuche 
einen tüchtigen Speceriften, ſowie 
einen praktiſchen Deſtillateur, der 
ſchon gereiſt, zum baldigen Antritt. 

Gehaltsanſprüche erwünſcht. 

Ad. Heilborn, 

15262] Leſchnitz. 


Brennerei-Berialte 
eine Wirthſchaſterin 


mit guten Empfehlungen finden per 


Juli cr. Stellung beim 
Zuzella b. Krappitz. 


Ein tüchtiger Kalkbrenner 


wird geſucht von der [5180] 
I. Galiz. Portl. Cementfabrik 
Szezaköwa (Oeſt.⸗Galizien.) 


Ein Ober⸗Secundaner, im Beſitze 
des Einj.⸗Freiw.⸗, ſowie anderer 
guter Schulzeugniſſe, ſucht in einem 
Bank: oder Fa rikgeſchäfte Breslaus 
Stellung als Lehrling. 

Gefl. Offerten unter X. 
lagernd Rawitſch. 


H»: m >; 
Zwei Lehrlinge 
werden noch nme bei 
J. Schlamme & Co., Nicolaiſtr. 9, 
Confection en gros. (6349] 


ür mein Putz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
5 waaren = Geihäft ſuche einen 
Sehrling. 5278 
B. Münzer's Nachflgr., 
Großt⸗Strehlitz. 


Für ein hieſiges bedeutendes Ge⸗ 
treide⸗ und Sämereien⸗Geſchäft 
wird ein Da Sohn achtbarer 
Eltern, mit guter Schulbildung, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten sub M. 56 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 1 


Dom. 
[2443] 


6 poſt⸗ 
(688 f 


18 


16341] 


er 


Seifenſiederei als Lehrling 
Unterkommen. 5261 

Briefe unter R. H. 120 poſtlagernd 
Reichenbach i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine alleinſtehende Dame wünſcht 
von einer anftänd. jüd. Familie 
ein unmöblirtes Zimmer abzu⸗ 
miethen, möglichſt mit Penſion. 
Offerten unt. Z. 61 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung erb. [6342] 


Yır der Neudorfſtraße in Breslau 
oder in deren Nähe wird per 
1. Mai eine Wohnung von 3 Zimm. 
(unmöblirt, Küche entbehrlich) von 
einem dauernden Miether geſucht. 

Offerten werden erbeten an die 
Expedition der „Neuen Gebirgs⸗ 
Zeitung“ in Glatz. 12489 


N 
Tauentzienplatz 7 
iſt die hochherrſchaftliche ganze zweite 
Etage, 9 große Zimmer mit vielem 
Nebengelaß, wegen Verſetzung ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. (63271 

Näh. Gartenſtraße 34, I., I. 


Gartenſtraße 46 E 


elegante 3. Etage zu verm. [6328] 


Schweidnitzerſtraße 36 
(„Löwenbräu“) 
ſofort oder 1. Juli zu vermiethen: 
2. Etage 


hochelegantes, herrſchaftlich. Quartier 
mit Badeeinrichtung von 9 reſp. 7 
Zimmern u. viel Beigelaß, 
4. Etage 
freundl., prächtig eingerichtele Wohn. 
von 3 Zimm. u. Beigelaß. [6352] 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Ohlauerstr. 34 


ist die erste Etage, bestehend aus 

7 Piecen; vorn mit 4 grossen Schau- 

fenstern und Balcon, als Geschäfts- 

local zu vermiethen, [5271] 
Näheres beim Wirth. 


Photographiſches Atelier 


zu miethen geſucht von einem 
tücht. Photographen. Eventuell 
Räumlichkeiten, an welche ſich 
ein Atelier bauen läßt. Offert. 
au Rudolf Moſſe, Leipzig, unter 
L. 3435 erbeten. [2476] 


In Schweidnitz it ein Geſchäftslocal am Markt, welches 
ſeiner bevorzugten Lage wegen 
per 1. October zu vermiethen. 


Nähere Auskunft ertheilen die Herren 


J. W. & E. 


für jedes Geſchäft ſich eignet, 


6359] 
Gallewski, Breslau. 


Troppauer Geſchäftslocal, 


auf beſtem Poſten der Stadt gelegen, iſt ſofort oder für ſpäter ſammt 


Portal und Einrichtung, für jedes Geſchäft geeignet, günſtig abzulöſen. 


Auskunft bei R. Singer in Troppau. 


Geſucht eine a v. 3 Z., 
Küche, Entree (od. 2 Z. u. Cab.). 
Pr. 330—400 M. Off. sub M. H. 67 
Exped. der Bresl. Ztg. 16366] 


[5095] 


Telegraphische Witterungsborichte vom 16. April. 


Von der deutschen 


ecwarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


9 2 
853383 8 | 
Ort, 7a 2 905 JJ Wind. | Wetter. Bemerkungen 
2883 © 2 
4332 E 20 
Mullaghmore..| 772 15 5 bedeckt. 
Aberdeen... .| 772 | 6 N 4 wolkig. 
1 767 5 ie Bu Seegang schwac :, 
openhagen ..| 763 1 |heiter, 
Stockholm....| 765 | 6 still wolkig. 
Haparanda 769 0 [ONO 4 |bedeckt. 
Petersbur 765 4 still bedeckt. 
Moskau 764 8 still heiter. 
Cork, — 771 8 [NNO 3 wolkig. 
Brest. 767 6 [ONO 2 dunstig. See ruhig. 
Helder 5 5 [NNO 2 8 2 See ruhig. 
T + 4 N 2 5 ec 
ambur gg 764 8 N 2 bedeckt, 
Swinemünde 763 5 N 3 5 N Nachts Thau. 
Neufahr wasser 768 6 NO 4 edec 
Memel 763 9 |ONO 2 I bedeckt. See sehr ruhig. 
Paris 763 5 N 3 bedeckt. 
Münster 763 4 N 1 bedeckt. 
Karlsruhe 761 4 [NO 2 bedeckt, 
n 762 5 NN 0, 3 eg Regentropfen, 
änchen ..... 755 2 |NO? egen. 
Chemnitz 762] 3 |NO3 Regen. 
Berlin 762 3 |IN2 bedeckt. 
Wien 757 5 WNW 2 bedeckt. 
Breslau 7591 5 IN4# bedeckt. 
Isle d' Aix . . 765 7 [NO 5 heiter. See ruhig. 
Triest „„ 8 2 heiter. See sehr ruhig. 
N 755 9 [NO 2 bedeckt. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 müssi — frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 — Sturm. 
10 er Sturm, 11 = heftiger Sturm, J2 = Orkan. 


Uebersloht der Witterung. 
Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert. Unter 


Einfluss des barometrischen Maxim 


ums im Westen dauert über Central- 


Europa die schwache nördliche Luftströmung bei kühlem vorwiegend 


trübem Wetter, jedoch ohne erhebli che Niederschläge fort. 


der ostpreussiachen Küste liegt 


Nur an 
ie Temperatur noch über der nor- 


malen, dagegen im westlichen Deutschland 2 bis 5 Grad unter der- 


selben. 


Die oberen Wolken ziehen über der Odermündung aus Süd, 


Verantwortlich; Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seck ler; 
* für das Fenilleton: Ka 11 Vollrath; 8 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslor. 


Druck von Grass, 


und Comp. (W. Friedrich) iu Breslu a. 


ss 4“ 
ür meinen Sohn ſuche in einer 


